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ragllllg dersoziaUstischen internationale

Zürich , 22 . August . ( Dfch. P . M. ) Zur
vorkreitung der Tagung der Exekutive der

foMiftischen A- r - eiter - Interuationole ist am

Domertlag das Büro der Internationale unter

dem Vorsitz : van de BrouSsre ^ Belgirn zu »

saamengetreten . Nach Erledigung der Dor .

arbeiten der Exekutive beschäftigt « sich da » Büro

mit der Vorbereitung de » nächsten Kongresse »
der International «, der am 28 . Juli 1031 in

Nirn beginnen fall .

t — weder in Form von

leider « und Wäsch « — zu

Inserat « werden laut Lach

billigst berechnet. Del Öfter «

Anschaltungen vrelinachlatz .

Sie rassischen Bauern verbrennen
Setteivel

Pari «, 22 . August . ( Tsch. P. - B. ) Die Blät¬

ter mÄde « auf dem Wege Wer Riga , daß die

Alkerbuaviagaas — 8. September .
Genf , 21 . August . ( Tsch. P. - B. ) Der Be »

ginn der Tagung des DöÜerbundrate » ist ewd -

gültig auf Montag , den 8. September , festgesetzt
worden .

Sozjalüemokral
Zenttalorgan der Deutschen sozioldemotratischeu Arbeiterpartei

in der Tschechoslowakischen Republik .

beiter selbst in den Zeiten der Hochkonjunktur
nicht die Möglichkeit haben , an Rücklagen für
die Zeit der Krise
Geld , noch von Kl

denken . Wir haben schon öfter « auf die Sta¬

tistik de « Internationalen Arbeitsamtes hin »

gewiesen , wonach , der Reallohn de « englischen
Arbeiter « mit 100 angenommen , der des

amerikanischen Arbeiter « 180 , de « deutschen
imnier noch 70 , de « französischen 56 , de « bel¬

gischen 58 , der de « tschechoslowakischen aber

nur 45 beträgt . Der tschechoslowakische Arbei¬

ter hat also im Jahre 1929 — auf welches
sich die obige Statistik bezieht — viel weniger
verdient als seine Klassengenossen in den an¬

dern Industrieländern . Trotzdem glauben un¬

sere Unternehmer die Zeit der Krise benützen
zu sollen , um einen weiteren Abbmi der

Löhne durchzufühven , also den Unterschied
zwischen dem Lohneinkommen der Arbeiter int

Ausland und der im Inland noch weiter zu

vergrößern . An den tschechoslowakischen Kapi¬
talisten sind in dieser Hinsicht nicht nur

Hopfen und Malz sondern auch alle neueren
I ökonomischen Erkenntnisse verloren . Ueberall

I sieht man den Zusammenhang zwischen Lohn¬
höhe und industrieller Prosperität ein , be¬

greift man , daß der innere Markt ausnahms -
I fähig sein müsse und daß bei niedrigen Löh¬

nen die Arbeiter keine Jndustrieartikel kaufen
können . Nur in der Tschechoslowakei gehen
Volkswirtschafter und Politiker über diese un¬

widerlegbare Argumentation achtlos zur Ta¬

gesordnung über und deswegen muß man
leine eben erschienene Lohnstatistik benützen ,

um auf das Lohnekend hierzulande neuerlich
l hinzuweisen . Es sind — wie unsere Leser uns

beipflichten werden — in der Tat Zahlen ,
die zu denken geben .

Eine direkte Lohnstatistil besteht in der

Tschechoslowakei nicht . Es besteht bloß eine

Statistik der in den Kollektivverträgen ent¬

haltenen , nicht aber der wiicklicheu Löhne .
I Am ehesten kann man noch ein Bild des
I wahren Lohnniveaus aus den Ausstellungen
ider Sozialversicherungsanstalten , also der
I Zentralsozialversicherungsanstalt und der Un -

i « t ■ Ad , , xi m j I sallversicherungsanstalten gewinnen . AufAudienz beim Komg angesucht Die Mmsterkon . ^ ^' Angaben der letzteren hat nun dasferenzen in Beides dauern tveiter . Wie verlautet , v -
ist die Regierung fest entschlossen , für den Fall ,

Staatsamt
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Serben nnv Kroaten
Veldes , 22 . August . ( Tsch. P. - B. ) Heute

nachts traf der frühere Vizepräsident der kroati -
scheu Bauernpartei Kovaeevie und da « Mit ¬
glied de « früheren Zentralausschusses dieser
Partei Andres Perie in Veldes ein . Sie wur ¬
den heute vormittags vom Ministerpräsidenten
empfangen und legten ihm die Lage in Kroatien
und die Wünsche und Forderungen der kroati¬
schen Bauernschaft dar . Kovaeevie hat um eine

ferenzen in Beides dauern tveiter . Wie verlautet, ,
ist die Regierung fest entschlossen , für den Fall ,
daß Ungarn das Traubendurchfuhrverbot nicht Lohnverhaltmsse herausgeget «n, welche die

zurückziehen sollte , zu den schärfsten Gegenmaß - Jahre 1921 bis 1927 umfaßt . Wir wollen

nahmen zu greifen . nachstehend die Lohnverhältnrsse dreier Jahre
miteinander vergleichen : 1921 dom ersten

_ . . . . . . Ä . Jahre , da uns derartige statistische Erhebun -
«»bischer Streik gegen Vie snven . gen vorliegen , 1923 dem Jahre der Krise und

Jerusalem , SS. August . ( Reuter . ) Der arabi . 1927 , dem letzten Jahre der Erhebung . In
sche Ex- SutivauSschuß hat beschlossen , morgen den erstgenannten Jahve betrug ^e Anzahl

anderung des Juden Orsal . protestier werden ^ uf i,057 . 089 zurück, um 1927 , in einem
soll , der . früher zum Tode verurteilt worden I

Aonjunkturjahr wieder auf 1,512 . 283 anzu¬
war . Der Streik wurde absichtlich aus morgen I

{( eigen. Die gesamte Lohnsumme betrug in den
festgesetzt, denn der 23. ' August ist der Jahre «- drei zum Bergleiche herangezogenen Jahren
tag des Beginns der vorjährigen jndenfeindlichen 110. 922,315. 921 K, 8. 636,011 . 325 Kronen und

Bewegung . f 1L402L57 ^ 19 Kronen . S . « tsch « idond ist

Furchtbares Flugunglück bei Zglau . Zahlen , die zu denken

itko .
Richt nur der Himmel ist in diesem trost¬

losen August mit Wolken verhängt , auch der

wirtschaftliche Horizont ist trübe und so wie

alle Hoffnungen auf besseres Wetter nicht den

Sonnenschein hervorzaubern können , so kön¬

nen auch alle Betrachtungen von Wirtschasts -
optimisten das Gespenst der Massenarbeits¬
losigkeit nicht bannen . Die anhaltende Dauer

der krisenhaften Zustände der Wirtschaft muß

Maffenverhastungeu in Trieft .
SuSak , 22 . August . ( Tsch. P. - B. ) Wie die

heutige Ausgabe de » Blattes „ Nasa Sloga " in
SuSak berichtet , sind in den letzten Tagen in
Triest zahlreiche Verhaftungen vorgenommen
worden , deren Zahl 600 übersteigen soll . ES han¬
delt sich hauptsächlich um Jugostaven , di « unter
der Beschuldigung verhaftet wurden , antifaszi -
stische Manifeste verbreitet zu haben . Die Ber «
haslunaen wurden von starken Militär - und
Milizaoteilunaen durchgeführt . Die Lage in
Triest sei ernst , da eS schon mehrfach zu Zusam¬
menstößen zwischen Militär und Miliz einerseits
und einzelnen Demonstrantengruppen anderer -
siitS gekommen ist .

«LcksttllUM o « i TTtann -

am erfolgt mtr bet tvn
ng der 7t etaaew arten

allein Adalbert Krau « au « Leitmeritz .
Wie angegeben wird , befanden sich in dem

Flu ^ eug insgesamt 13 Personen , von denen vier
auf der Stelle getötet wurden . Der Name de «
Pilottn Sonnt « noch nicht festgestellt werden . Da «
Unglück ereignete stch wie bereit « gemeldet , gegen

>16 Uhr zwischen der Friedrichsdorfer Ziegelei und
dem Jglauer Hauptbckhuhof . Diese « Grbietliegt
im Steckener Bezirk .

*

Prag , 22 . August. . ( Tsch. P. - B. ) DaS Flug -
zeug , da « heute . nachmittag bei Friedrichsdorf
abgestürzt . ist , war vom Thp „ FoL " und trug
die - Bezeichnung „ O K- Ford " . Da « Flugzeug
stand bei den tschechoslowakischen staatlichen Aevo -

ilinien seit Frühjahr vorigen Jahres in Betrieb
l und konnte 14 Passagiere und zwei Mann Be¬
isatzung ( den Piloten und Mechaniker ) fassen .

ftmnmnniftenvertzastungen in rvnlvn .
Pari «, 22 . August . ( Tsch. P. - B. ) Nach einer . . .

Meldung au « Toulon kam eS dort gestern bei j Wilna Vovgenommen
einer kommunistischen Kundgebung zu Zusam ¬

menstößen mit der Polizei . 20 Personen wurden
verhaftet, von denen fünf aufrecht erhalten wur ¬
den . Bei tarn Zwischenfall wurden an zahl ¬
reichen Geschäften die Schaufensterscheiben zer ¬
trümmert .

.
* ! Emissäre' der ' GPÜ. (Äaatliche Geheimpolizei

Auch in Bolen Konnnnniften » der Sowjets ) und der kommunistischen Jugend
***. ,

w
, ,

whwwiiwiw »
j ^ en Kauern tm Gebiete der unteren Wolga

verhastvngen . große Vorräte an Getreide entdeckten , welche die

Warllbau 22 Auoult lTlck V - B l Di « Bauern versteckt hielten . Die Bauern zündete »
Vraan « der' völittt ^n BÄ ui ^baben in jedoch lieber dio,e Getreidevorrate qn , al « daß

wmschau, Lemberg und ll^lna Massenverhaf - !i- siede «
tungen unter den Kommunisten vorgenommen v " GPU . sollen deshalb auf d " ,Stelle och
und zahlreiche kommunistische Geheimorganisa - zehn ^°u?rn "schM' ' ^ S^^Aen Meerest onen ausaehoben . In der Hauptstadt wurden deren Gebieten der Rmre oes >scyivor ^n ^vcecres

genossenfchaft , an deren Spitze eine Fommu - et », daß die.
Nistische Leitung stand , 53 Kommunisten und in halten unb dte^F^ru^lt ^tt,verpachte», ÄS

anderen jüdischen Arbeiterorganisationen weitere daß sie sie den sowjetlstlschen Requis tionSo ga
«1 Personen verhaftet . Die verhafteten Kommu- jauSlteserten . . i

Brünn , 22 . August . ( Tsch. P. - B. ) Ueber die

Katastrophe des Verkehrsflugzeuge « der staat ¬

lichen Aerolinie in Friedrichsdorf bei Jglau wer ¬
den folgende weitere Einzelheiten gemeldet : Da «

Flugzeug , ein Eindecker , stürzte auf da « in der

Nähe der Schindlersäge , zwischen der Friedrichs ¬

dorfer Ziegelei und dem Jglauer HauptverkehrS -
bahnhof gelegene Hau « ab . Der Hinterteil de «

Flugzeuge « verbrannte . Au « den Trümmern wur ¬
den vier verkohlte Leichen hervorgezogen . L « . . . . . . .
handelt sich, um die Leichen von drei Männern I immer . wieder Anlaß sein , sich mit der Lage
und einer Frau . Wahrscheinlich sind unter diesen der Arbeiterschaft zu beschäftigen . Auf der

Todesopfern der Pilot und der Mechaniker de « I Reichstagung unserer Partei und der Gewerk -
Flugzeuge «. Neun weitere Personen wurden — schäften , die am 7. September in Prag statt -
wie bereit « gemeldet wurde — in da « Jssfauer findet , werden wir Gelegenheit haben , vor der
Knnrkenhau « überführt , wo kurz nach der Neber -

Oeftentlichkeit das ganze Elend der deutschen
sührung sechs Persimen verstorben , so daß d,e

« rbeiter diele « LarweS ansmdecken
Katastrophe insgesamt zehn Opfer an Menschen -

- Ivener mezes r . anvcs mlfzuocaen .

leben gefordert hat . Die übrigen drei Personen I Die Krise trifft die Arbeiter in der

sind verletzt , darunter zwei schwer . I Tschechoslowakei auch deswegen so schwer , weil
An der Unglückstelle trafen Gendarmerie auS wir zu den Industrieländern mit den n i e -

Friedrichsdorf , der Vorstand de « Bezirksgerichte «jdrigsten Löhnen zählen und unsere Ar -
kn Stecken sowie Polizei , Militär und Gendar - • ■ — ■ ■ -

merie au « Jglau ein .

Zur Zeit al « sich da « Unglück ereignet «,
wütete über Jglau ein heftiger Sturm mit

Regenguß und . Hagelschlag .
»

Brünn , 22 . August . ( Tsch. P. - B. ) Unter den

Todesopfern de « Flugzeugunglückes in Friedrichs ¬
dorf bei Jglau wurden weiter « identifiziert : Ein
Mann namen « Ködenstein au « Dänemark ,
Fräulein Jng . R h b n l ö e k au « Brünn , der
Fabrikant Jarollmekau « Prag , der Student
. Rudolf B o n k a au « Leilmeritz , der etwa 32jäh -
rige Pilot Josef Sedlär und der Mechaniker
Josef Titafina .

Man ist der Ansicht , daß der Pilot im
Sturm « die Orientierung verlor » und den Weg
unter den Wolken bei der Erde suchte , so daß da «
Flugzeug durch einen Windstoß knapp neben
einem »Hause der dort befindlichen Ziegelei ab -
glitt , wobei der Vorderteil sich in die Erde ein ¬
bohrte und der rückwärtige Teil des Flugzeuges
teilweise in da « Dach de « . Hause « cinschlug . Der
vordere Teil des Flugzeuges verbrannte .

Snternationale genollenlchaklliche
Frauenkonferenz .

Wien , 22 . August . (Eigenbericht . ) Gestern
« Kb heute tagte al « Auftakt zu dem Montag be»,
ginnenden Internationale » venossenschafttkon. ,V " S- 22- klugust . (Tsch. P. - B. ) Gegen

Sreß
di « International « genossenschaftlicheI ' ,

stürzt « in der Nähe von Friedrichsdorf
krauenkonferrnz . Nachdem gestern hs« Slugzeug ab , da « den Flugdienst

Berichte erstattet worden waren , wurden Mschen Prag und Bratislava versah . Wie « «

beute Referate zu den Themen „ Da « Recht d « V" nt , geriet da « Flugzeug in «ine Gewitterzon «.

Frau in der Genossenschaft " und „ Die Mutter D « " Meldungen zufolge , die in Prag «in -

der Zukunft " erstattet . I » einer Resolution sind, wurden drei Personen getötet und

wurde beschlossen, di « verschiedene « Methoden verletzt . An der Unglückstatte pellten sich

zu studieren , wie di « Frauen von der doppelte « Gendarmen ein und trafen di « ersten Maßnahmen
Bürd « der Arbeit im Haushalt und im Berns tur n«berführ «»g der verwundeten in « Kranken -

befreit werden können . hau «.

Lei der Erörterung d « S Kampfes der Ge »
*

«ssenschafter gegen de « Krieg benützt «» di « «es . Jglau , 22 . August . ( Tsch. P. - B. ) Bon dem

fischen Delegierten die Gelegenheit zu kommuni . I bei der Katastrophe de « VerkehrSfluazeuaos der

stischen Deklamationen . Die von ihnen beantragt « staatlichen Aevolinie in Friedrichsdorf bei Jalau

Entschließung wurde mit erdrückender Mehrheit schwer verletzten Personen sind kurz nach Ueber -

abgelehnt und « ine vom Ausschuss « beantragt « Wruug in das Krankenhau « verstorben : Anton

Resolution angenommen , in der hervoraehoben l M ü l l e r au « Brünn und sein Sohn I

wurde , daß di « imperialistischen Treibereien Wladimir Müller aus Brünn , weiter « Ju « .
«inen neuen Krieg befürcht «, lassen . Di « Frauen Bernhard E i m a n n au « Dresden und In « ,

sthnen sich daaege « auf « nd verlang «, die voll - Adalbert Jo kl au « Brünn . Bei zwei weiteren

kommen « Abrüstung all « Staat « , . Wohl habe « im Iraner Krankenhaus verstmhenen Personen
die Friedensverträge zu einer teilweise » Ent - 1 konnte die Identität noch nicht festgestellt werden ,

wassnung einzelner Völker geführt , » ber dies« Schwer verletzt sind : JUDr . Anton Äam -

Entwaffnung kann nur daun ein « moralisch « merke , Konzipient der AdvokaturSkanzfti Dr .
Tat sein , wen » ihr di « allgem^ne Abrüstuna Melan in Prag , und Jng . Mojmir KaL au «

«ch in den anderen Ander » folgt . Twnn schloß Brünn , «nton - gafle 5. Le^t verletzt ist einzig und
die Vorsitzende , Ratioualräti » Emmv Freund » ' ----- - - - - — - ~ B

lich die Konferenz , die von Genossenschaften ».
mn an « 28 Staate « besucht war .

gebern di « Zusicherung , daß i m O k t o b « r l . I .
di « Löhn « erhöht werden solle ». Den Ar¬
beitern oer Metallindustrie werde « di «
Löhne mit sofortiger Gültigkeit
erhöht .

Man erwartet , daß auch in den Streikge¬
bieten von Roubair und Toureoing Verhandlun¬
gen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmer «
zum Zweck « der Liquidierung de » Streik « wer .
de « aufgenommen werden .

MWVMMMMMMMMMMMMMMMMAMMMMMMMWWWHMMI
nisten wurden in Lastautomobilen in do « Unter ¬

suchungsgefängnis eingeliefert . Alle Organifa -
tionSlokale , in dem » kommunistisch « Zellen auf ¬

gehoben wurden , sind von den Behörden gesperrt
und versiegelt worden . In Lemberg nahm di «

Polizei ein « Revision im Lokal « der ukrainischen
kommunistischen Sellrobpartei vor und verhaftete
sech« Mitglieder dieser Partei . Schließlich wurden

auch zahlreiche Kommunistenverhaftungen in

»ilna vovgenommen .

Ende des Silier Streik
Sie Arbeiter erhalten LohnerhShnngen .

Pari » , 22 . August . ( Tsch. P. - B. ) I « Ge -

geuwart d « S ArbeitSministers Laval wurde

gestern abend » der Streik der Arbeiter der
Metall » » nd Textilindustrie in Lille voll ,
komme « beigelegt . Heute tritt bereit »
überall di « Arbeiterschaft wiederum die Arbeit
an . Bei den Textilarbeitern tritt vor¬

derhand kein « Lohnerhöhung «in , so daß fi « so¬
mit zu unverSnderten Lohnbedingungen di « Ar¬
beit aatreten , erhielte « jedoch von den Arbeit -
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aber der Durchschnitts lohn des

einzelnen Arbeiters . Wir übergehe »»,
»kn» nicht die Ziffer »» z»» häufen , die absol»»te >»
Zahlen . Wir setzen vielmehr die Lohniudex -
ziffer des Krisenjahres 1923 mit 100 fest.
Unter dieser Annahme betrug die Ziffer
1921 für Böhmen 115 , für Mähren - Schle -
sien 118 , für die Slowakei und Karpathornß -
land 112 . Mit anderen Worte »» von 1921 bis

1923 ist infolge Krise »» nd Lohnabbau ciu

verhältnisinäßiger Rückgang der Löhne ein¬

getreten , der oben ersichtlich ist . Wie Ware » »

nun , was uns mehr interessiert , die Löhne
1927 gegenüber 1923 . Das Ergebnis ist über -

raschend . 1927 betrug der Lohuindex in Böh¬

men 101 , i >» Mähren - Schlesien 100 und ii »

den östlichen Gebiete » » der Republik 95 . Trotz
der Konjunktur sind also die Löhne 1927 in

Böhniei » nur um ein Prozent höher als in »

Krisenjahre 1923 , in Mähren - Schlesien waren

sie ebenso hoch , i »i der Slowakei sogar um

fünf Proze »»t niedriger ! Die Arbeiter

B ö h »»» c n s hatte » » also nur »» n» ein

geringes höhere Löhne als in der

Krise , die Arbeiter M ä h r e » » s h al¬

ten i n d e r Zeit der K o n j n » » k u r

K r i s e n l ö h n e, die Arbeiter der

Slowakei hatte » » i >» der Konjunk¬
tur noch weniger als in der Krise !
Mag sein, das ; einer solchen geradlinigen
Auffassung klci »»ere Fchlcrguelle »» zu Grnude

liegen , aber die groß Linie der Lohnentwick -
lnng in der Tschechoslowakei geht daraus »nit

erschreckender Deutlichkeit hervor . Wir gcwin -
ncn daraus die Erkenntnis , daß die Ar¬

beiter die Konjunktur nur i »» ge¬

ringer Weise ausnutzcn konnten .

Wen » » die Gewerkschaften in der Zeit zwischen
der Krise von 1923 und der heutigen nicht
Lohnbewegungen eingeleitct hätten , so wäre

das Bild noch trüber , daun lägen die Löhne
von heute tief unter de » n Lohnniveau des

Kriscnjahres 1923 !

Wir brauche »» nicht näher anScinanderzu -
schen , warum die Entwicklung der Arbeiter¬

löhne in der Tschechoslowakei während der

letzten Jahre eine für das Proletariat so un¬

günstige getvcse»» ist. Die Spaltung der

Arbeiterbewegung im allgen » ei¬
nen , die Zersplitterung der Ge¬

werkschaften im besondern hat
die Angriffskraft der Arbeiter

gelähmt und die Ausnützung der Konjunk¬
tur zur Verbesserung der Lebenshaltung des

Proletariats erschwert . Da ! ö » » nen die Arbei¬

ter das Werk der Ko»nmnnisten betrachten ,
die den Unteri »chn »ern Hunderte von Millio¬

nen an Löhne »» erspart und der Arbeiterschaft
ein Rias ; von Lebensglück gera »»bt haben , das

kauin vorstellbar ist. Die Vereinheit¬
lichung der Arbeiterbewegung ist
das erste Gebot , daS von den Arbeitern be¬

folgt werde » » muß , wenn dem Proletariat ei »»

größerer Teil der von ihm durch harte Arbeit

geschaffenen Werte zufallen soll . Nur eine in

sich geschlossene politische nnd gewerkschaftliche
Arbeiterbewegung des Landes kann verhin¬

dern , daß die Unternehmer die Krise der Wirt¬

schaft z»r einem kräftige »» Loh»»abba»l aus¬

nützen und nur sie ist allein imstande , in der

konnnende »» Konjunktur zur Erhöhung der

»»«erträglich niedrige »» Löh>»e in der Tschecho¬
slowakei zu führe»». DaS ist eine Angelegen -

heit jedes einzelnen Proletariers in diesen »
Staate und jeder Einzelne kann daz »» beitra ¬

gen , daß »»»»ser Weg nicht i »» den Abgru »»d
der Verelendung der Arbeiterklasse sonder »»

zu den Gipfeln eines höheren Lebenshaltung
und damit zu höherer Kultur führt .

Ordnung — Geldsendungen entwendet worden

ind, weil alles dies angeblich am Postamt in

„ Marianskü Lüznö " geschehen sein soll . . . durch
volle neunJahrc ! 80 ( Dreißig ) Postbeamte
haben diese ga »,z unglaubliche Geschichte , die bc -
rcitS in alle »» großen ausländischen Blätter » er¬
örtert wird — womit die Zwecke unsrer Frcm -
dcnpropaganda nur unerwartet gefördert werden
— nach Prag gemeldet und hiebei mußte leider,
»vie so oft, der Verdacht auf eine »» höheren —

in „Marianskü Lüznö den höchste »» — Postbeam¬
te »» falle»», den mau für diese — keineswegs auf
der Hand liegenden — Eigentümlichkeiten ver¬

antwortlich macht. Unfaßbar so etwas ! ! So eine

Aufregung nm nichts ! ! Wie blamabel mußte die

letzte Assentierungsgcschichte für die so strengen
Ankläger auSachen . Die Herren Ausländer wissen
jedenfalls nicht , in welchem Staate sie z»r Gast
ind , sonst könnten sic diese Gedanke » » überhaupt
nicht fasten ! Rcllamatione » » sollen nicht weilcr -

aelcitct worden sein , abgegebene Briefumschläge ,
sie Spuren von Manipulationen auflviesei », sol¬
len verschwunden sein, ja >na >» hört sogar , daß
irgend eine amtliche Briefzensnr vielleicht als

Tater in Betracht komme . . . als ob so etwas

bei uns überhaupt nur denkbar , geschweige denn

durchführbar wäre ! Wir sind in der Lage unseren
Lesern mitzuteilen , daß daS Dostmiuistcrium vor
allem „ daS Nötige veranlaßte , sich den Herrn
Amtsvorstand nach Prag kon » » nen ließ und eine

trenge Untersuch »»»»« einleitete , die auch
»fort in An - und Abwesenheit des angeblich

Verantwortliche »» durchgefnhrt wurde und die

Haltlosigkeit der Antvürfc natürlich ergeben hat .
Das Communiquü lautet :

Die bisherig « administrativ « Untersuchung in

Angelegenheit der Dpoliierung von Postsachen
beim Marienbadcr PostanN hat keine Tatsachen
zutagegefördert , welche di « Erstattung der Straf -
anzeig « gegen den Ob rpostsekretär Fr . Sink , den

Vorstand dieses Amte » begründen würden . Uni
die Angelegenheit auch gerichtlich dnrchzusühren ,
hat di « Poswevwaltung Zinka bevollmächtigt , selbst
die entsprechenden Klagen «inzubringrn , was heute

auch geschehen ist . Tie weiteren Vorkehrungen
wird dir Poswerwaltung nach dem Ergebnis de «

Strafverfahrens treffen .
Damit ist die Sache doch Wohl restlos auf¬

geklärt und « s wird wohl möglich sein , die nn -

lnsormierten Aufgeregten zu beruhigen . Bleibt

nur die Frage offen, ob tatsächlich „Spoliicrnn -
gen " — welch ' feiner , vom Strafgesetz gar nicht

vorgesehener Ausdruck — in „ Marianskü Lüznö "
etwa sozusagen unter den Augen der Obrigkeit
vorgckomme »» sind ? ? Sicher ist eines : wegen
„ Spoliierung " kann man keine Anklage erheben ,
so etwas existiert hierzulande nicht einmal im

Strafgesetzbuch, wie denn erst in der Geschichte
der Postämter in de»» „historischc » Ländern " .

Höchstens in Naghszuha in der Slowakei soll
in den letzten Tagen so etwas aufgcdcckt worden

sein , aber der Postministcr befindet sich noch ans
Waffenübung nnd ohne ihn kann man doch nicht
untersuchen .

Das Postamt in „ Marianskü Lüznö " — ver¬

trete »» durch seinen Vorstand — ist also außer
Obligo ; was geschieht aber mit de » dreißig an¬

zeigenden Angestellten , die bei den Kurgästen in

schwärzestem Verdacht stehen , »veil effektiv hie
und da etwas verloren geht ? Sind „Spoliicrun -
gen " vorgekommen ? Wenn jo, dann wann nnd

durch » ven ? Muß nicht in » Interesse der Post¬
beamten — oder des Interesses der Oeffcntlich-
kcit an der Reinheit der Staatswirtschast —

eine Untersuchung gcge »» unbekannte Täter ein -

geleitet tverden ? Ta di « Sache nu » » einmal in

Schwung gekommen ist , tvartct die Oesscnilichteit
— leider auch des Auslandes » werter AmtS -

schimmel — aus die Tätigckit der Strafgerichte ,
die jeden „ Fall " sofort zu untersuchen haben ,

Dor » ms liegt die Zlbschrift eines Urteils

des Prager Obergerichts . Bevor wir das Doku¬

ment selbst reproduzieren , folgendes zu seiner
Vorgeschichte .

In » Jahre 1928 veranstalteten die K o in -

n» nn ist en in Komotau trotz des Verbotes

eine D o in o n st r a t i o n. Unter betten , die der

unvermeidlichen Auseinandersetzung zwischen
Polizei und Kommunisten znsahcn , befand sich
auch unser Genöße X. Weil er der polizeilichen
Aufforderung , „sich zu zerstreue »»", nicht sofort
Folge leistete , wurde er angcklagt und vom

KreiSgcricht i »» Brüx zu vier Tagen
Arrest bedingt verurteilt . Dem ' Staats -

a n w a l t schien diese Strafe für das ungeheuer -
liche Bergeisen eines freien demokratischer » Bür¬

gers zu gering »»nd nunmehr hat das Ober¬

gericht in Prag , das der Berufung des

Staatsanwaltes stattgab , folgendes Urteil gefällt :
Tk 473/80

Tov 612/30 - 1

Im Namen der Republik !
DaS Obrrgericht in Prag hat über di « Beru¬

fung der Staatsanwaltschaft in Brüx gegen den

Ausspruch über die Strafe und gegen die Zuer¬
kennung der bedingten Verurteilung des Urteile - ;

des KreiSgerichleS in Brüx , vom 28. April 1930 ,
G. Z. Tk 478/30/4 , womit der Angeklagte . . . .

wegen Vergehens nach 8 283 St . - G. gemäß § 283

St . - G. nnter Anwendung der 88 266 und 260 b)
St . - G. zur Arreststrafe , aus vier Tage verschärft
durch «ine Faste verurteilt und ihm geinäß 1, 8

dcS Ges . Z. 562/1919 B. d. G. n. V. der Straf -
Vollzug bedingt aufgejchoben nnd di « Bewährungs¬
frist mit ztvri Jahren festgesetzt wurde , zu Recht
erkannt :

Der Berufung wird Folge gegeben , das ange¬

fochtene Urteil dahin abgeändert , daß di « Strafe

. . . . auf Arrest in der Dauer « iner Woche

verschärst nnd ergänzt durch ein « Fast « , er wurde ,
wie festgestclll ist, zweimal an verschiedenen Orlen

aufgefordcrt , sich zu entfernen und durch sein «

Teilnahme an den Demonstrationen und durch sein
Verbleiben dort gab er fein « Neigung zu
gesetzwidrigem Handeln und zur

Störung der öffentlichen Ordnung
kund .

Diese Umstände sprechen dafür , daß man beim

Ein famoses obergerichtliches Urteil
und eine einzig dastehende Urteilsbegründung .

NeMMWkll - PWMs
in « nd für „ Marianfk6 LaznL " .

Bon Walter Lustig .

Endlich ist es den vereinten Bemühungen
der öffentliche »» VerkehrSanftalten und einiger
ihrer Organe gelungen , die restlose Austnerksam -
keit dcS Auslandes auf „ Marianskü Lüznö " —

welch ' letzteres Wort nach dem letzten , gen »» g ge¬
würdigte »» Ukas der Postverwaltnng als allein

fcclig machende Bezeichnung z>» figurieren hat —

zu lenken . Wen » » » nan genügend Muhe hat , die

oivcrscn Nachrichten der jüngsten Tage über

„ Marianskü Lüznö " , seine Kurgäste und deren

, Verbindung mit den » Ausland zu studieren , so

Schuldigen nicht damit rechnen kann , daß er ohne

Strafvollzug ein ordentliche » Leben führen würde ,

und cS sind darnach di « Bedingungen nach 8 1

dcS Ges . Z. 562/19 für den bedingten Auf¬
schub des Strafvollzuges nicht gegeben .

Der Berufung wnrde ans den angeführten
Gründen in beiden Richtungen Folg « gegeben .

Prag , am 22. Juli 1930 .

JUDr . Georg Hausmann m. p.

Für di « Richtigkeit der Ausfertigung :
Der Kanzleil «it «r :

Stempel :
Obergericht in Prag . Mat ) m. p.

Wir habe »» jene Stellen der Urteilsbcgrün -
dnng , die » nan wahrhaftig als Kilriofum anfchcn
kam», durch auffallenden Druck unterstrichen .
Wir füge »» diesem Urteil noch hinzu , daß der be -

lreffendc Genosse vollkommen n n b c s ch o l -

t e n ist »»nd noch niemals bestraft wurde !

Und nun übergeben wir dem Urteil der

gesamte »» Oeffentlichkeit diesen Fall , der doch

wahrhaftig eine nicht zu überbietende , sage»» »vir ,

Engstirnigkeit beweist . Traurig jjcnufl schon,
wenn ein Staatsbürger daShalb mit Arrest be¬

straft wird , weil er durch Zufall oder Neugier
Zeuge einer polizeilichen „Ovdnnngs- Aktion "
tvar ; noch tranvigcr , daß die Saloinonc beim

Prager Obergericht in solchen Fallen eine be¬

dingte Strafe von vier Tagen noch zu geringfügig
erachten und dahin urteilen , daß der „Ucbcltäter "
tatsächlich in den Arrest muß nnd dies gleich auf
acht Tage . Aber stimmt einen solches nachdenklich ,
so bleibt einen » der Verstand stehen , tvenn man

liest , daß nach der Mcimrng des Gerichtes solcher
Strafvollzug deshalb notwendig sei, »veil » nan

ohne ihn nicht damit rechnen könnte , daß der Ver¬

urteilte in ein ordentliches Leben finden
oder znrückfinden könnt « ! Und nun bedenke man

noch z»r allem , daß es sich in diesem Fall um

einen völbig unbescholtenen Men¬

schen handelt , der jetzt lediglich deStvegen , tveil

er einer verbotenen Demonstration zusah , zu
einem unordentlichen Menschen , zu einem Störer

der öffentlichen Ruhe gestempelt werden soll !
Man weiß wirklich nicht , ob man in diesen » Fall
rnehr den „ guten Wille »» " des Richters oder aber

sein tiefes Verständnis für die Alltäglichkeiten des

öffentlichen Lclbens bewundert » soll . . .

wird man vor allen » vor » einem Fakt ii » Er¬

staunen versetzt : cs hat sich bereits ein Ausschuß
gebildet , der oie Interessen irgendwelcher geschä¬
digter Kurgäste vertreten soll und cS ist eigen¬
tümlich , daß diese Interessen von vier auslän¬

dischen Juristen wahrgenommen werden sol¬
len und daß sich die vermeintlichen Ansprüche
gegen die Postverwaltung richten !

Jrgenowelche „eizinek " fühlen sich in irgend¬
welchen» Belange geschädigt , weil angeblich Briefe
auf den » Postanit itt „ Marianskü Lüznö " — Vor¬

stand ein Herr 8 i n c k — verlöre »» gingen , »veil

angeblich Geldbriefe geöffnet den Adressaten zn -
gestellt wurden — ost ooer meistens waren sic
am Rand tviedcr zusa >n»ne»»gcklebt ! — weil

unglaublicherweise — im Herze » Mitteleuropas ,
an » exponiertesten Platz eines Knlturstaatcs erster

Die Fürstin nnfl ihr Bandll.
91 o in a » » von Georg • Sireliskrr . 42

Deutsche Recht « Th. Knaur Nacht . Verlag .

Ich brauche dir nicht zu sagen , daß unser
Vaterland in Gefahr ist. Wieder führen wie

seinerzeit die Trabianus das Regiment . Neu -

wahlen stehen vor der Tür . Man wird kein

Mittel unversucht laßen , um unS , die Ovposi -
tion mundtot zu machen , und sich in » Parla¬
ment und in » Senat eine Majorität zu sichern .

Du bist einer der Unsrigen , Balaban !

Wenn die gegenwärtige Regierung siegt , dann

wird » nan dich von neuem verfolgen . DaS darf
nicht geschehen . Eine Welle der Empörung wird

unser guics Volk überfluten .
Das Vaterland ist in Gefahr ! Und darum

ruft dich das Vaterland ! Du mußt für unsere

Partei kandidieren ! "
Und im Chor wiederholten die anderen

feierlich : „ Du niußt fikr unsere Partei kandidie¬

ren , Balaban ! "

Dieser hatte während der ganzen Ansprache
unschlüssig an seinem Schnurrbart gezupft . Ta¬

tjana mußte ihn » einen kleinen Schlag mit der

Hand versetzen, um ihn zur Ordnung zu mah¬
nen . Jetzt , wo er antworten wollte , blickte er

sie niit seinen glühenden , schivarzcn Augen fra¬
gend an .

Die Fürstin nickte ihm sreundlich zu . Dann

wandte sie sich an unSt

„ Meine Herren, " sagte sic, „gestatten Sie

mir , daß ich für meinen Freund und Gast das

Wort ergreife , weil er sich der Rührung , m die

ihn Ihr ehrenvoller Antrag versetzt hat , nur

schwer erwehren kam » . Selbstverständlich ist er

bereit , den » Rufe Ihrer Partei Folge zu leisten
nnd für die Kammerwahlen ■ zu kandidiere ».

Wenn je ein Mann in diesen » Lande den Titel

eines Volksvertreters verdient , so ist es unser

Freund , der auS dunklem Untcrbewußtsein her¬
aus de » Kamps gegen eine korrumpierte Staats¬

gewalt anfnahm . Ten Schwachen beizustehen ,
ihnen den Platz an der Sonne zu geben , tvar
immer seine Losung . "

Die Herren klatschten begeistert Beifall . Der

Außenminister küßte Tatjana die Hand . ES
tvar ein Moment von erhebender Weihe ,

*

Und die Bukarester Morgenblätter bespra¬
chen in spaltenlangen Aufsätzen die Sensation .
Die „ Dimincatza " erklärte wie gewöhnlich in

solchen Fällen , daß eine neu « Epoche in der Ge¬

schichte unseres Landes a»lbreche . Der „ Univcr -
lul " meinte , Balabans Kandidatur bedeute einen

schweren Schlag gegen die Regirrnng , denn

zweifellos würden die breiten Volksmaßen die¬

sem popnlären Manne , de»» das Schicksal über

Nacht in die politische Arena ries , Gefolgschaft
leisten . Die Opposition sei zu einer gefährliche »»
Macht geworden , der AuSgang der Wahlen da¬

her höchst zweifelhaft . Denn so glänzend auch
die TrabiannS ihre Partei nnd den Wahlkampf
organisiert hätten , die ungeheure Volkstümlich¬
keit eines Balaban drohe alle ihre Berechnungen
und Erwartungen über den Haufen z»i werfen .

Schon in bett frühen Morgenstunden wälzte
sich ein riesenhafter DemonstraUonszug nach den »

Palais der Fürstin Trubakow , um oen » netten

Kandidaten eine frenetische Ovation darzubrin -
gen . Im letzten Augenblick versuchte die Poli¬
zei, die Straßenzugänge abzurieaeln . Aber die

Kordons wnroen im jähen Ansturm durchbro¬
chen. DaS Volk von Bukarest , die dumpfen
Massen ans der Mahala , ans der Vorstadt ,
wollte » ihren Liebling , ihre » Heros begrüßen
und sehen.

Die Negierung war durch die Ereignisse
überrumpelt . Die Besorgnis , die unter den

KabineltSmitgliedern herrschte , kam in den Or -

ganei » der Regierung nur gar zu klar zum Aus ¬

druck . Der „ Biitorul " schrieb empört , Bala -
banS Kandidatur sei kein Schlag gegen die Re¬

gierung , sondern ein Faustschlag in das politi¬
sche Antlitz unseres Landes — ein Satz , der an

Unverständlichkeit kaum etwas zu wünschen
übriglicß . Aber gleich darauf folgte die Erklä¬

rung : Rumäniens Ansehen dürfe nicht durch die

Wahl eines ehemaligen Banditen zum Deputier¬
ten vor aller Welt in den Staub gezerrt werden .
Das Vorgehen der Opposition fei eine Blas¬

phemie , ein Verrat an den heiligsten Gütern der

Nation , der nicht ruhig ertragen werden dürfe .
ES fei ausgeschlossen , daß die oberste Wahl¬
behörde eine Kandidatur Balabans anerkennen
wurde .

Um 10 Uhr vormittags trat das Kabinett

zu einer Sitzung zusammen , um die neue Lage
zu besprechen . U»»* 10 Uhr 80 Minute » setzte
sich der alte Trabianu »nit Barbu Costiccanu
und dem frühere »» Außenminister in Verbin -

dung und bat die Herren zu einer Unterredung .
Indessen tobte die Menge vor dem Palais Tru¬
bakow , wo sich' Balaban auf dein Balkon zeigen
nnd die rauschenden Akklamationen entgegen -
uehnlen mußte . Das ne»»crliche Wahlkompro -
»niß , daö der Ministerpräsident unserer Partei
vorschlug , wurde abgelehnt . Er hatte drei Mi -

niftcrsitze anacboten , » venu wir « ns entschließen
wurden , in die Regierung cinzutreten und Ba¬
laban tvieder fallen zu laßen . Costiccanu fvr .
dcrtc aber vier Ministcrsihc , darunter das aus¬
wärtige Ressort . Davon wollte Trabianu aber
nichts wissen.

Die Verhandlungen dehnten sich bis 1 Uhr
mittags aus , ohne daß eine Einigung erzielt
werden konnte .

Da in der Hauptstadt die tollste »» Gerüchte
kursierten , und da die Korrespondenten der aus¬

ländischen Zeitungen , froh , daß sie endlich wie¬
der etwas berichten konnten , nichts Eiligeres zu
tun hatten , als diese Gerüchte in alle Weltrich -
tuugen hinauszndrahten , lieh die Regierung

strengste Preßeze »»sur verhängen . Jede Depesche ,
die ins Auslaich gehen sollte , » vurde erst den »

Ministerium vorgclcgt , gestrichen , verstümmelt
oder gälrzkich unterdrückt .

Die gesamte Garnison war in Bereitschaft .
Patrouillen zu sechs bis acht Mann durchstreif¬
ten mit aufgepflanztem Bajonett die Haupt - »»nd

Nebenstraßen . Man fürchtete eine Erhebung dcS

Pöbels . Aber nichts dergleichen geschah /
Spät am Abeich reiste Balaban in Beglei¬

tung Barbu CosticeanuS in der Richtung nach
Galatz ab , nm sich seinem Wahlkreise vorzustcl -
len . Unsere Partei bereitete ihm eine »» festlichen
Abschied . Hundert Fackelträger geleiteten ihn
in » geschloßenen Zuge zum Bahnhof .

In Rcgicrungskreisen tobte man vor Ent¬

rüstung . Die Präfekten deS ganzen Landes wur¬

den nach Bukarest berufen , nn » geheime Weisun¬
gen entgegenzunchmen . Der Wahlkampf drohte
die allerschärfsten Formen anzunehmen . Ans

der Provinz meldete man Freudcnkundgebungen
der Bauern über Balabans Kandidatur . Die

Opposition jubelte auf .
Man war gespannt auf die erste Rede , die

Balaban halten würde . Die gesamte Preße
schickte ihm Sonderberichterstatter nach . Das

offiziöse Regierungsblatt druckte eine Erklärung
des Ministerpräsidenten ab , in der er zum Aus¬

druck brachte , er baue auf den gesunoen Sinn

der Bevölkerung , die derartige verwerfliche Mit¬

tel der Opposition verurteilen und wie ein

Mann hinter der neuen Regierung stehen müße.
Es sei nicht Schuld der Negierung , wenn jetzt
der Wahlkanlps Forme »» annehme , die zu bekla -

genstverten Folgeerscheinungen führen könnten .
Das war ein Wink »nit den » Zaunpfahl ,

daß die Trabianns nicht zurückschrecktcn, die

herrschende Bolksstiinmnng gewaltsam zu unter¬
drücken .

( Fortsetzung folgt . )
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Von D i PI o m a t I c u s .

die völkische
Presse dann leugnete , der schöne Sprechchor :
Juda verrecke ! Nun heißt es :

haben
lausen .

verrecke !

verboten .

n > e
BL .

18. Miisikzüg « stehen unter der Leitung des

ptelsührers des Zuges Bodenbach . MusikzngS -

bachcr MZF .
Unterordnung heißt Selbstdeherrschungl

teu i

Ocfsentlichkeit Aber selbst , wenn eines Tages Herr TrcviranuS

der Ersatz - Mussolini von Deutschland würde ,
bliebe immer « in Trost und ein « Möglichkeit : j Explosion zehn Arbeiter getötet " und fims woitcre

Mas anch Immer im Lauf « des Tages an Pein »

lichen Dmgen geschähe , an seinen Parlament » »
rischen Bierabeilden wjirde und wird sich alle »

schon wieder finden . Da » ist tvenigstenS « in

Trost .

zirkSsiihrcr das Kommando . Beim Ab sch rei¬
ten der Front d' n r ch die höheren
Führer . und Gäste ist Sira m m h c i t
aller notwendig .

12. Jeder BS - Mann soll s e l d >n a r s ch »

mäßiges Gepäck tragen .

MefengehAter .
Generaldirektoren , BUHnrn - Heldrn und

Film - Stars .

Die Wirtschaft pflegt über die Gehälter ,
die sie ihre » führenden Persönlichkeiten zahlt ,
möglichst das Geheimnis zu wahren ; doch ist
kürzlich vo >t authentischer Seite erklärt worden ,
daß Iahrcse i n loinmen von 800 . 000
bis 10U . UUO Mark für die kaufmänni •
i di c li Leiter der rheinisch - wc st fäli »
scheu Industrie keine Seltenheit sind .

Tie SPivc » gagen am Theater hal¬
ten den Vergleich mit den „ Dircktorengohältcrn "
der Industrie wohl aus . Fritzi Massary ,

politischem Gebiete , sind ihm >

unsympathisch . Aber eS muß doch gesagt wer - >

den , daß er als Konzession au de » modernen Einkommen

gestattet . W« un man ihn in seiner Eigenschaft
>alS alten Offizier oder als Sohn der ostdeut -
schen Erde zu packen versteht , ist er selbst für
unvorschristkmäßig « Manifestationen zu haben .
Otto Brau . » und Joseph Goebbels haben daS

erfahren ! Sein « beste Zeit war die , wo er jeden
Morgen Punkt 8 Uhr in der Enlenriede mit

seinem Schäferhund spazieren ging und jeder
Hannoveraner , ohne Ausmahmc , der ihm begeg¬
net «, vor ihm den Hut zog . Jetzt in Berlin

sieht man ihn nicht mehr so viel . Er ist « In

Mythos geworden und ein sentimental - patrio¬
tisches Schaustück für Touristen und Provinzler .
Aber das Volk , so daS richtige , schlichte Volk ,
wenn das so abends im Kino plötzlich sein Bild

sieht , - wird alles still . Aber dies Hai schon nicht¬
mehr mit Politik zu tun .

schwer verletzt worden .

Sin Wolkenbruch in der Slowakei .
Bier Todesopfer .

Kaschau , 22 . August . Der Bezirk
Giraltovce wurde Mittwoch nachmittag «
G i r a l t o v e s wurde Mittwoch nachmittags
von einem katastrophalen Wolkenbruch ,
verbunden mit U e b e r s ch w c m m u n g e n,

heimgcsucht . Drei Kinder im Alter von

drei bis zehn Jähren sowie « nw Frau —

Mutter von fünf unversorgten Kindern —

kamen in den Fluten um . Die Ernte

auf den Feldern wurde zum Großteil ver¬

nichtet . In der Stadt Giraltovr « trat der

soeben in Regulierung befindliche Fluß Teplü
! aus seinen Ufern . In GiraltovcS allein wird

der verursachte Schaden mit mehr als 100 . 000
Kronen beziffert . In den benachbarten Ge¬
meinden wurden zahlreiche Scheunen , Getreide¬

speicher und Gntöhöfe unter Wasser gesetzt . In
den Fluten kam auch zahlreiches Rindvieh um .

Sine geistesgestörte Frau wirkt ihr
gesamtes Vermögen in den Fluh .

Eine etwa 50 Fahre alte Frau , Witwe nach
seinem italienischen Obersten , die in Äirone un¬

weit Florenz lebt , nahni Donnerstag mor¬

gens ihre gesamten I n w e l e n, die sie zu Hause
aufbcwahrt hatte , sowie Wertpapiere im Be¬

trage von 13 0. 0 0 0 Lire , packte diese Wert¬

sachen fest in « inen Ballen ein und wars ihn
in den Arno . Zwei vorbeigchende Landleule
lvaren der Meinung , daß das Paket der Frau
durch ciiren unglücklichen Zufall I » s Wasser
gefallen sei, stürzten sich deshalb in die Fluten

I und überroichten das Paket der Frau . Tie
Witwe erklärte jedoch , daß sich die beiden

iLan diente das Paket behalten
Imögen , da sie nicht wisse, was damit anzu¬

fangen . Die Landleute , die nunmehr überzeugt
waren , daß cS sich um eine Geistesgestört «
handle , machten von dcnl Vorfall bei der Polizei
Mitteilung , welche die Unglückliche lu eine An¬

stalt für Geisteskranke überführen ließ .

8. Sprechchör « „ Kubas

Sudetcndeutsiyland erwache " sind
— Wahrscheinlich von der Polizei ; oder gar von

den feinfühligen Ober - Braunhemden ( auch
Braun - Oberhemden ) selbst ?

TaS alte teutonische Erbübel , nach der

Schlacht oder , wie es in den Römerkriegen oft
dorkam , noch vor der Entscheidung, » ach Ein ¬

bruch in die Weinkeller des feindlichen Lagers ,
dem Alkoholge - nuß zu huldigen , scheint
noch immer nicht ausgcrottet zu sein . Mit stren ¬

gen Strafen muß eS verpönt werden :

4. Samstag » ach 1 Uhr nachts darf
kein SA . - Mann in einer Gastwirt ¬

schaft oder auf der Straße an ge ¬

troffen werden . Solchen Kameraden wird der

Ausweis abgenommen und den , Ortsgruppen -
führet zugestellt .

Das Grüßen ist bei den Fase ist en
keine so einfache Sache . Salutierüdungen wer ¬
den nottun , ehe sich alle den Grundsatz eingc -
prägt haben :

ö. Beim Aufmarsch ist nur auf d a S

K om ui ando „ Z u m G r u ß " d i e H a ud z u

heben . Ansonsten grüßt nur der Führer !
Einen » dringenden Bedürfnis der unbetei ¬

ligte » Bevölkerung kommt immerhin der fol ¬

gende Befehl entgegen :
9. Bei „Dienstfrei " hat sich jeder BS - Mann

in der Stadt a » ständig zu beneh ¬

men . Nicht Rüpelhaftigkeit , sondern
Anstand und Würde ist das Zeichen einer Dis ¬

ziplin unserer BS .

Hoffentlich gelingt ' s! Einen Fortschritt stellt die

obrigkeitliche Ermahuung zu anständigem Be -

nehmen immerhin dar . Daß sie n ö t i g i st,
mag gleichermaßen den Bewunderern der Braun ¬

hemden wie den Skalden des „ Tag " zum Be ¬

weise dienen, daß es bisher übel damit bestellt
war . Und nun mit Gott für Jung und Krebs
ins Manöver :

10. Marschiert wird . in Viererreihen, . . An- , ,
getreten wird immer nnt « r dem Kommando des ! sen und bestimmt nicht die llmwesentlichstc

Gruppeusichrers . Dann erst übernimmt der Be - wird Trcviranus sein .

rutzland !
M o s k a u, 22 . August . Neu « Personen , die

sich mit dem Austausch von sowie trnf »
fische « Silbermünzen und ausländischen
Devisen beschäftigten und konterrevolu¬

tionäre nnd beunruhigend « Ge¬

rücht « in ganz Sowjetrußland verbreiteten ,

. wurden zum Tode verurteilt . Da » Urteil ist
Daß überängstliche Leute ihn heute schon bereits vollstreckt ,

als kommeudeu Diktator Deutschlands apostro - - - —

phieren , ist Zweckpessimismus und Phantasie . I zehn Todesopfer einer Grubenexplofion .
Moskau , 22 . August . Aus der Grube „ Ka -

pitaluaja " im Bezirk Stalino sind «infolge einer

sowie er zur Kenntnis der Behörden gelangt ! !

Gibt es noch einen Staatsanwalt , der die Sache

mich! kennt ? Und daß liier ei » „Fall " vorliegt ,

:hostcn wir unter Vermeidung unangenehmer Be¬

kanntschaft
mit dem Prehgesetz dargetan zn

haben! Entweder sind die Kurgaste Verleumder

j(8
209 Str. -Ges. ) oder cs gibt „Spoliierüngen "

(tz. . .Str.-Ges.).
Wenn der VS tagt .

reldmüoiae Ansrüdtuna der Braun¬
hemden .

Vor un » liegt ein Einladungsschreiben zum

iLolk »- Spo r t - ( lies Nazi - Stoßtrupp - )

. Tressen am v. und 7. September in Trplitz . Ea

.ist nicht gerade an uns adressiert , aber tvir er¬

halten — wovon sich der „ Tag " bei dieser Gc »

lcgenhcit überzeugen niag — manchmal der¬

artige Dokumente . Taü Tressen

„ . . . wurde nicht lediglich aus dem Grunde

ongesetzt , um wieder einmal „zusauiincnzükom

men" , sonder » soll vor allem den Zweck

haben, das gesamte nordweskböhmische Gebiet

von Bodenbach bis nach Komolau und weiter hin .

,ous, einmal zu einer große » Kund -

gedung aller in der Bewegung

( stehenden Braunhemden zu erfassen .

Nach unserem herrlichen „Völkischen Tag " von

Falkenau soll diese » Treffen der Braunhemden

auch der Auftakt zur kommenden großen Arbeit

unsere» Verbandes Volkssport sein . Nicht

lediglich Aufmärsche nnd eine Kund¬

gebung , sondern vor allem anderen auch einmal

die Veranstaltung von sportlichen Weit¬

kämpfen soll un » dieses Treffen bringen . Di «

einzelnen Gruppen sollen sich im Kampfe gegen -

«inanderstehen und solcherart auch einmal

dem Namen Volks - Sport gerecht
werden . "

Sehr löblich, daß wenigstens der Schein er -

weckt werden soll , es handle sich um Sport ,

wo e? doch nur ums Raufen und militärische

Paradieren geht. Tag dies auch bei der Teplitzer

Tagung im Vordergrund steht , tvird aus den

weiteren Anweisungen zur Genüge ersichtlich .

Zum Beispiel :
„ Die Kameraden werden ersucht , nicht in

langen H o s « n zu erscheinen nnd u n b c

dingt seid mäßig bepackt ( Tornister ,
Rucksack ) anzutvet «« . TaS Kommando über alle

Gruppen führt Tcplitz . Die V 2 . - Führer er¬

suchen wir , die beiliegenden Weisungen genau

«inzuhalten und bürgt jeder Führer für seine
Lende ,

Ohne Mädchen ! !
Landetführung des B2 . "

Schade , in Falkenau wirkten , wie uns Herr

Paweleck kürzlich ini „ Tag " erzählte , gerade die

braunen Röcke und Blusen der Mä¬

del so dekorativ . Auch solle » bei den alten Ger¬

manen die Frauen und Jungfrauen in der

Schlachtreihe oder hinter ihr die kämpfenden
Mannen angefeuert haben . Die Teilnahme von

Germaninnen an den BS. - Aufmärsche » scheint
sich aber — wir wollen die Ursachen des kate -

gonschen Befehls nicht weiter untersuchen —

nicht bewährt zu haben .
Alles geht feldmäßig :

1. Ankommend « Gruppen
einzeln durch die Stadt zu

marschier immer !

In Falkenau erklang , was

Tagesneuiglkite ».
sichrer haben das Kommando über ihr « Züge , . ,
über diese führt daS Oberkommando der Boden - JUUt lH dOIDjCI *

Oberstleutnant Hindenburg .
Er ist der einzige Sohn des Reichspräsident - c
nnd jein persönlicher Adjutant da » u . Die

t kennt ihn als diskreten Begleiter <
. seines Vaters , wenn er ihn bei offiziellen An - ',

lassen begleitet , unter der Schar der anderen 1

Offiziösen verschwindend . Nur das schärfere >

Auge des unbeteiligten Beobachters sieht wohl r

gelegentlich , wie er mit unauffälligem Unter - \
griff ' seinem Vater die allzu vielen Stufen der

RcichStagslrcppcn hinaus - oder beim Besteigen
deS Autos hinein ' hilft . Eine Geste der loyalen
Hilfsd ' ienstsbellung , die rührend ist und nach « !

deutlich zugleich macht . Das ist daS Acußerliche .
Aber Herr Hindenburg junior hat neben dieser
Paraderolle noch eine andere , ungleich wich -
tigeve . Nämlich die , Mittler zu sein zwischen *
einer mit tausendfachen Wünschen und Forde¬
rungen drängenden Umwelt und soincm Vater ,
deu Schicksal , Zufall und Notwendigkeit zum
Mittelpunkt , ja zum Pol der deutschen Politik ,
gemacht habe ».

Im vertrauten Faniiliengesprach mit sei¬
nem Sohn wird Hindenburg das Wesentliche
' des deutschen Geschehens klar und anschaulich
gemacht . Ter Weg zum Ohre deS Herrn Reichs¬
präsidenten geht über den fürsprcchendeu Mund

. seines Sohnes , lind das bedeutet viel . Der

,junge Hindenburg hat auch seinen Politischen
. Ehrgeiz . Mehr wie sein Vater begreift er ,
welche zentrale Bedeutung der Name Hindcn -
ibnrg und nnr dieser für die Mentalität des

lTurchschnittSmenschen besitzt . So wie BiSmarck

seinen alten Kaiser in entscheidenden Stunden
baim Portepee faßte , so versteht fi der Oberst -
tleutnant Hindenburg , seiuem Vater vom mili¬

tärischen Standpunkt aus manchmal recht
widerspruchsvolle Entscheidungen plausibel zu
machen . Ter junge Hindenburg nimmt gern
Fühlung mit allen politisch - interessanten Krei -

' scn. Er geht gern zu parlamentarischen Bier¬
abenden und seine Urteilsfähigkeit über Men -

' schen wird nicht durch mißverstandene Tradi -
’ tioit und hochmütige OffizierSresscntimcntS ge¬
trübt , wie bei so vielen seiner früheren Kame¬
raden . Er hat feinen eigenen kleinen Politischen
Zirkel , in dem selbst linksgerichtete Politiker
Pern und oft verkehren . Er hort anch wohl eine

kritische Bemerkung Wer Zustände im Präsi -
dentenpalais , die er bester kennt , wie alle

tAußenstehenden .
TreviraunS .

Einer von den Namen , die über Nacht be¬

kannt werden ! In der Marine hat man ihn
schon früher gekannt , aber er war einer von

jenen Marineoffizieren , die nach dem Zusam¬
menbruch sich niit den nengegoöencn Verhalt¬
nisten richtig abfanden . Und darüber hinaus
auch noch persönliche Karriere machten . Herr
Minister Treviranus ist der ,,junge Mann "

Hindenburgs . Dies hat nichts mit der Politik zu
tun , sondern nur mit dem Gefühl und natür -

i lich auch mit persönlichen Beziehungen . Denn

Treviranns gehört zu den Freunden des Oberst¬
leutnants Hindenburg . Von da war oer Weg

zum Reichspräsidenten nicht weit . Hindenburg
hat nun mal eine Vorliebe für diesen noch jun¬
gen , forsche », früheren Offizier , der ganz aus
der altvertrenten Grundlage deS jungen Leut¬

nants zu seinem Regimcntschef mit >ihm ver¬

kehrt . Jawohl , dieser Treviranus mit seinem

eng geschlossenen zweireihigen Blaujackctt , der

die Haken zusammen nimmt und jede Bemer¬

kung mit einem vorschriftsmäßigen „ Jawohl ,
«. Herr Reichspräsident " begleitet , ist für Hin¬
denburg eine Erinnerung und c>inc Hoffnung
zugleich au jene klaren eindeutigen Verhältnisse
und Zeiten , wo die Rangordnung und die ge¬

naue Abgrenzung von Dienstzeit und Truppe
die BrsvrdernngSlisie und damit daS moralische
Weltall znisaninicnyiclten . Dabei ist Herr Tre¬

vi rann s ein sehr umgänglicher Herr , der gern

nach alter deutscher Männersitte seinen Schop¬
pen tvinkt und mit dem sich überhaupt zur

rechten Zeit über alles reden läßt . Dieser als

« » reaktionär verschriene Minister Treviranus

lehnt « S durchaus nicht ab , selbst mit sozial¬

demokratischen Journalisten ein oder mehrere
. GlaS Bier zn trinken und sich dabei auch über

politische Möglichkeiten zu unterhalten . Denn

dieser Seekabel ! hat brgriffen , daß di « berühm -
teu menschlichen Beziehungen gerade heute für
die Politische Arbeit wichtiger sind als alle an¬

der «. Es hat , einem On dit zufolge , links gerich¬
tete Reichskanzler gegeben , die von der Taktik

parlamentarischer Bierabende nicht den rich¬

tigen Gebrauch zu machen wußten . Zu ihrem

eigenen Schaden übrigens . Trcviranus ist ganz
anders . Er hört sich alles an und sucht sich dann

für ihn das Richtig « aus . Diese beinahe jungen¬
hafte Unbesangonye . it hat ihni auch daS Herz
von Hindenburg gewonnen . Es wär « falsch zu

sage », daß der Reichspräsident seine Pevsonal -
polilik betriebe . Aber , solange « r noch Einfluß
auf die deutsche Politik »inimt , wird man mir

Ueberraschnngen rechnen niüstcn . Ein « von die -

Stantssekretär Rieihue ».

ES ivird erzählt : AlS nach der Revolution

Ebert und Ccheidemann in die Räume der

Reichskanzlei kamen , stellt « sich ihnen ein jun «
ger Mann vor und sagte : „Ich bin Ulrich Rau¬
scher und dicS ist die RoichSkauzloi . Worauf
Ebert sreundlich sagte : Ma , dann können Sie

ja gleich hier bleiben . " So ähnlich soll sich die

Ucberüahme Meißners durch Hindenburg nach
soiircr Amtsübernahme auch vollzogen haben .
JckenfallS hat er cS verstanden , seine rein per¬
sönlichen Funktionen mit solchem Geschick auS -

zuüben , daß er heut « tatsächlich die „graue !
Erzcllcnz " im PräsidcmtenPalaiS ist . Durch
MeißnerS Hande gehen sämtliche Berichte an
den Präsidenten . Er entscheidet, waS vorgclegt
wird oder nickt . — Nur die Gesuche ehemaliger
Offiziere müssen Hindenburg direkt vorgclegt
werden . — Damit ist ein großer Teil deutscher
' Verantwortung in die Hände LcS Herr » Meiß .
ncr gelegt . Trotzdem ist ' Ttaatssckrctär Meißner
kein Machiavell , WaS auch seiire enttäuschten
Freunde heute von ihm sagen mögen . Er ist
vielmehr oer korrekte Bürovorsteher der Leut¬
scheu Republik , der für einen geordnetem Ge¬

schäftsgang sorgt . WaS notaben « oft schwieri «!
acr und anerkennenswerter ist , als Weltge¬
schichte zu machen . Aber Meißner hat doch zur

Kenntnis genommen , daß sich heute daS poli¬
tische Leben zwangsläufig im RcnchSpräsidcn -
teupalais konzentriert nnd zieht daraus seine
Konsequenzen . Herr Meißner bestimmt , WaS
dem Reichspräsidenten an PresseauSschnitten
vorgclegt wird oder nicht . Er entscheidet auch
über Besuch «, Audienzen , offizielle Reisen , Emp¬
fänge und alle amtlichen Verlautbarungen , in
denen Hindenburg persönlich a»stritt . Ein un¬
ermüdlicher Arbeiter , der den Geschäftsgang
auS dem ff . kennt .

Und Hindenburg selber .

Als Hindenburg zum Reichspräsidenten
gewählt wurde , legte man ihm auch ein Exem ¬

plar der Verfassung vor . Er laS sie nnd sagte :
^Jch weiß gar nicht , meine . Herren , waS Sie
immer wollen , da steht ja ein « ganze Menge
Vernünftiges drin . TaS kann ich ja mit gutem
Gcwisten beschwören . " Er hat diesen Schwur
gehalten . Das können wir alle bezeugen . Und
er hat die für ihn sicherlich oft sehr verwunder¬

lichen Funktionen seines neuen und nicht er¬

sehnten Amtes niit Würde und Disziplin aus ¬

geübt . Er ist dabcii kein politischer Causeur und
kein Konzessionspolitiker geworden . Er hat
im Grunde das Leben des asten Militärs genau I ff„

v
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r ’JL" I gegenwärtig von ihrer Direktion für jedes Auf ?

b
w » lrcten 1500 Mark , nnd die Gage , die ihr Gatte ,
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1"hrt, fuid keine dtax Pallenberg , allabendlich als „ Schwejk "
Veranstaltungen ickcrschanmeickcr Lebens reude ül ) n Pjz „ torbühne bezog , ist kaum geringer ,
oder auch nur des geistige» Turn . erS Es ist ! ^as Ehepaar Massary ' Pallenberg
nicht ininior leicht , mit ihm ins Gespräch Zu nerdient während der Theaiersaison m onal -
kommcn . Die Fama berichtet , daß er zwei annähernd 100 . 000 Ri a r k. Eine ähnliche
Fragen Ml seimn Ttschnachbarn zu richten h / b ; Winter nur noch Elisa -
pflegt- , - Haben S,e gekirnt ? » nnd „ Äeben Sie gethBergn ererreicht , die am Staatstheater

man diese Fragen verneinen , ktzr ihr Auftreten im „ Kaufmann von Venedig"
stößt d . c Fortsetzung der Ko,iv «rs ° tion auf j,ll - beMich 1000 Mark bekam - wofür sie aller -

^wi° v. K. t «n Auch hat er Ge - ding - einen kleinen Kontraktbruch gegenüber
^"thnhent deS Fruhausstchens , der pünktlichen Barnowski begehen nmßt « , den man bei ihr aber
Mahlzeiten , wie überhaupt der geregelt «» ic * großmütig durchgehen ließ . Hiergegen ist eü Bar -
benswersc , sich selber und damit seiner Umge - gclungcm dem StaalStheater den Schau -
bung zur Mlccht gemacht . Ueberraschungen ^ lcr Fritz Kortner abspenstig zu machen ,
I «der Art oder Extravaganz «, ! , besonders auf > ^ m er ihm 12 . 000 Mark MonatSgaae patt den
politischem Gebiete , stnd ihm verdächtig und bisherigen 9000 anbot . Das ist die höchste Mo -
unsympathisch . Aber er muß doch gesagt wer- I ^Sgage, die in Berlin bezahlt wird , und diese -
den » daß er als Konzession an den modernen Einkommen — neben seinen zeitweise nicht unoe -
Zeitgöist stch^dic Lektüre d«r/öosstschen > trächtlichen Filmeinnahmen — hat cs Kortner

“ “ “ “ ‘
erlauR , sich Im Grünewald eine der modernsten
Billen , ein elegantes Heim zu bauen , da - er mit

seiner Gattin , der Schauspielerin Johanna
Hofer , bewohnt , die seit laugen » am Staats¬

theater engagiert ist und — um auch über die

fiuanziellen Verhältnisse diese - Künstlerpaare -
erschöpfend zu informieren , eine Monatsgage
von 2000 Mark bezieht .

An den Reinhardt - Bühnen har
Werner Krauß » eben Helen « Thimig
mit 0000 Mark « ine der höchsten Gagen gehabt .
In seinem neuen Vertrag , nach dem er für
einige Zeit nach Wien an das B u r g t h e a -
t c r übersiedeln wird , ist ihn » sehr wahrscheinlich
ein etwas höherer Betrag ausgesetzt worden . Die

Sck^auspielrr des Deutschen Theaters , die kürz¬
lich als „ Rein Hardt - Ensemble " ein
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längere « Gastspiel in New y o r t absolvierte »,
hatten von dein Bankier Cho H. Kahn , der
da « Uliteriiehnictl nicht an « geschästlichen Moti¬

ven , sondern im Interesse der Geltung der deut -
scheu Theaterknnst in Amerika finanzierte , ver¬

traglich das Dreifache Ihrer gcwöyn -
I i ch e n Bezüge z u a e s i ch c r t erhalten ,
so daß sie auf der Gastspielreise Monai »

gagen von 10 . 000 bi « 30 . 000 Mark beka¬
men . Bemerkenswert ist, daß das P i s e a t ' v r -

Theater dem Schauspieler G r a n a ch
für feine L e n i n - D a r st e l l u » g im

Rasputin monatlich >000 M a r k bezahlt hat ,
und wenn man weiß , daß der Intendant de »

Staatsthcaters , Leopold Meßner , vom

preußischen Staat da » relativ bescheidene Wahres -
aehalt von 30 . 000 Marl bezieht , während er

selbst mit Elisabeth Bergner einen Beitrag über

den gleichen Betrag al » Monatsgage abgeschlos¬
sen hat — dann bcßi' eift man auch , daß Erwin

Piscator trotz seinem radikalcit politischen Be¬

kenntnisse eü vorgezogen hat , selbst Theaterunier -
nehmer statt besoldeter Regisseur der Bolle

Huhne zu sein .
Ta » sind Monatseinkommen der Schauspie¬

ler . Höri mau aber , was besonders an den

Opernhäusern , für Gastspiele prominenter
Künstler gezahlt wird , glaubt man sich säst in

die Jiislaiion zurückversetzt , so muten diese Sum¬

men an .
So bekani Schaljapin , für sein Gastspiel

in der Staatsopcr in Berlin pro Abend 1000

Dollar . Er hat mit diesen Einnahmen auch das

seinerzeit an Caruso gezahlte enorme Honorar
von fast 10 . 000 Mark übertrumpft . Um diesem

Unfug der Riescngaacn zu steuern , hat die Büh -

nenkonvention ein Verbot erlassen , nach dem an

deutschen Opernhäusern an Mitglieder und Gäste
pro Abend nicht mehr als 1000 Marl bezahlt
werden darf . Und io betrachtet e » auch Michael
Bohnen als Idealismus , wenn er mal im

Opernhaus für nur 1000 Mark austriit .
Beim Film haben sich insofern die Ver¬

hältnisse sehr verschoben , als beispielsweise die

Ufa ihre Gagen stark reduziert hat . Es gibt
übrige »» nur recht wenige Fil ' mschanspicler und

Schauspielerinnen , die von einer Gesellschaft
dauernd verpflichtet sind und dabei Gagen be¬

ziehen , welche an dir Tpitzcngchälter der Bühne
kaum mehr lieranreichcn . H e u u y Porten hat
schon lange "ihre eigene Gesellschaft und ist an den

wechselnden Geichäflsgcwinncn beteiligt , und das

gleiche gilt für Elisabeth Bergner , welche
ihre Filme in engster Verbindung mit dem

Regisseur P a ul C ; inner aus ihr eigene »
Risiko hin hcrstcllt , dabei aber so viel verdient ,

daß sie zeitweise sogar dem Theater gänzlich den

Rucke » lehrt .
Erstaunlich hohe Einkommen findet man ,

um schließlich auf ein ganz anderes Tätigkeitsfeld
überzugelsen , bei einer Gruppe von Prominenten
des Pferdesports , Jockei » und Trainer .
Tie Spitze hält hier der kaum dreißmjährigc
Jockei Otto Schmidt vom Stall Weinberg
mit einem Jahreseinkommen von von 100 . 000

Mark .

Abschluß der Reichenberger Messe .

Ter verflossenen Rcichenbcrger Messe war

nicht nur in bezug auf Beschickung, sondern auch

auf das Geschästscrgcbnis recht rin guter Erfolg
bcschicdcn . In einer Zeil ungünstigster Wirt -

schaftsverhältnissc anfgebaut und bei ungünstiger
Witterung abgchalten , konnte sie besonders in

diesem Jahre den Beweis der ihr innewohnenden
starken Lebenskraft geben . Einkäufer aus allen

Staaten Europas gehörteil zu den Besilchern der

Messe , deren Zahl durch die gute Frequenz in¬

ländischer Einkäufer , besonders auch aus den ent¬

fernteren Teilen der Republik sowie aus der

Slowakei bedeutend erhöht wurde . . Sic hat somit
ihren Ruf als Einkaussniarkt nicht nur erhalten ,

sondern auch weiter verbreitet . Bemerkenswert

ist , daß die meisten Aussteller infolge der gegen¬

wärtigen Wirtschaftsvcrhältnisse mit einem derart

befriedigenden Geschäftsgang gar nicht gerechnet
hatten und zum großen Teile schon jetzt erklärt

haben , sich im nächsten Jahre wieder an der

Rcichciibcrger Messe zu beteiligen .

Bergarbkilertod . In der östlichen Richtstrcckc
auf der dritten Sohle der Zeche „ Auguste Vik¬

toria " bei Recklinghausen löste sich gestern mit¬

tags plötzlich ein großer Stein » nd fiel auf einen

dort stehenden leeren Zug , der zur Zurückfahrt
von Arbeitern vom Schacht nach beendeter Schicht
bestimmt ' war . Zwei Bergleute , die bereits in

einen Förderwagen eingesticgen waren , wurden

von dem Stein getroffen und so schwer a >n Kopfe
verletzt , daß der Tod auf der Stelle cinlrat . Ei »

weiterer Bergmann erlitt einen Beinbruch , meh¬
rere andere Bergleute , die ebenfalls in den

Wage » , gestiegen waren , kamen ohne Verletzun¬

gen davon .

Der Ozeanslieger Roger Williams beab¬

sichtigt , in den allernächste »» Tagen einen

T r a n s o z c a n s l u g zu unternehmen . Ter

Amerikaner will in Old Orchard mit feinem
jFlugzcug an den Start gehen ünd nach

Deutschland fliegen . Ter Startplatz Old

Orchard liegt im Staate Maine ( Bereinigte
Staatenl . — William » unternahm im Juli
1920 einen ersvlgreichen Transozcanflng von

New ilfork nach Santander in Spanien , von wo

er nach Rom weiterslog .

Ehrenwerte Antolcnker . Ter Landjägcrei -
nwister Traue an « Eastrop - Rai »». cl ( bei Tort -

nlnnds wurde auf der Straße zwischen Herne

ünd Castrop - Rauxel t o t aufgesuikden . E » wurde

fcstgcjtelltz daß der Beamte von einem

Kraftwagen , den er anhalten wollte , cin -

s. ach überrau « t worden war . Tie Insassen
haben dann ihre Fahrt in rasendem

Tempo fortgesetzt . Die Kriminalpolizei
ist jetzt mit den tveitercn Ermiltlnngen be¬
schäftigt .

Mord in der Ostslowakei . Aus dem Gme
kos Großgrundbesitzers Leopold Moskovie in der
Gemeinde Buukovc « in der Ostslowakei wurde
in den letzten Tagen der Hirte Georg Sz>int er¬
schlagen. der in einen » Auslauf für Schis «
schlief . Ter unbekannte Täter hatte sich über die
Umfriedung gebeugt und dem Schlafenden fünf
Hiebe mit der Art ans den Kopf verseht . Ver¬
dächtig sind zwei Hirten , nach denen gefahndet
wird . Tie Tat vollbrachten sie offenbar au »
Rache .

Dao Kindersterben in Lübeck : Das 68 . Kind .
Nach Mitteilung des Lübecker Gesundheitsamtes
hat sich die Zahl der Todesopfer unter den mit
dem Calmettserum gefütterten Kindern ans 68
erhöht .

Vom elektrischen Strom getötet . Donners¬
tag abends besserte der Chauffeur Ludwig Lajcr
in seiner Wohnung in >Ichorod die elektrische
Leitung ans . Täbei berührte er einen schlecht
isolierten Draht und wurde durch den Strom
betäubt . Die Mutter und die Schwester ver¬
suchten . ihn durch Wasser zu sich zu bringen .
Dadurch wurde aber die Leituilgsfähigkeit des
Drahtes noch erhöht und der Strom tötete den

Ohnmächtigen .
Nach 38 Jahren . Von einer norwegischen

wissenschaftlichen Expcoition ist auf Wilhe Island
in F ra n z - I o sephs - La n d die Leiche de «
schtvcdischen Ingenieurs Au drü e gefun -
den worden , der im Jahre 1897 mit Ztvei Beglei¬
tern auf Spitzbergen in einem Luftballon aufstirg .
um den Nordpol zu erreichen , aber seither ver -
lchollen war . Das Lager , in dem die Leiche de »
seit 1897 vermißten Nordpolforschers Andrse
gefunden wurde , ist a >n 6. August von der von
den » norwegischen Geologen Dr . Horn geleite «
len arktischen Expedition an der Südweftküstc
von White Island entdeckt worden . Das Lager
befand sich etwa 150 Meter von der Küste ent¬
fernt . Man fand ein Boot und cineii Schlitten
und in dem Boote die aufchoiucuden Ueberrcftr
eines menschlichen Skeletts . TaS Logbuch und
einige Ansrüstungsgegeitständc , die die Aufschrift
„ Andräe Polarexpedition 1896 " tragen , wurden
ebeirfallS aufgefunden . Wenige Meter von dem
Boote entfernt lag die Leiche AudrsöS , völlig
im Eise eingefroren , aber nur von einer dünnen
Eisdecke bedeckt . Sie tvar völlig bekleidet und
gut erhalten . In den Tasche » “ fanb man
Andrses Tagebuch nnd neben anderen Gegen¬
ständen auch einen Pcdonietcr . Nicht weit von
Andröe lag die gleichfalls gut erhaltene Leiche
eine - Mitgliedes der AndrSc ' schcn Expedition ,
die jedoch noch nicht mit Sicherheit identifiziert
werden konnte . Das Lager war augenscheinlich
von Ei - bären heinigosucht worden , befand sich
aber im großen und ganzen in gutem Zustande .
Tie Leichen nnd die gefundenen AuSrüstnngS -
gegenstände werden an Bord eines norwegischen
RcwbenfängerS gebracht werden , der anfangS
Tczember in Norwegen eintrcffcn dürfte .

Eine erschütternde Tragödie ereignete sich in
Klentsch . Der Sohn dcS Häuslers Blaß ist
seit längerer Zeit an beiden Füßen gelähmt und
kann das Bett nicht verlassen . In einer der letz¬
ten Rächte kehrte der Vater des Kranken von
einem GasthanSbcsnche heim , suchte einen halt¬
baren Strick und teilte dem im Bette Liegenden
mit , daß er sich jetzt vor seinen Angen erhängen
werde . Tatsächlich befestigte er den Strick an
einen » . Haken an der Wand , steckte den Kopf durch
dse ' Schlinge nnd stieß einen Sessel , auf den er
gestiegen war , mit den Füßen von sich , so daß er
in der Luft baumelte . Ter unglückliche Sohn vor -

„ As , das Weid , das den Mrd
beging " .

In einer lustigen Herrcngcscllschast erzählte
der Jüngste mit frecher Stupsnase , dem man so¬
viel Gefühl nie zugetraut hätte , die folgende emp¬
findsame Geschichte :

„ Ich schlenderte durch die engen mittelalter¬

lichen Straßen meiner Heimatrstadt und staunie
interessiert in das Gewühl von Menschen , das
sich auf Bürgersteigen nnd Fahrbahn breitmachte .
Es war ein frühlingshcllcr Sonnabend , der im
Verein mit dein Bewußtsein : einen Ruhetag zu
haben , gute Laune schtlf und dann absichtlich tun

läßt , was einem a>» gewöhnlichen Werktagen nie
in een Sinn kommen würde .

Frei und ungebunden , wie netlgeboren fühlte
ich mich nnd in dieser frohen Gelöstheit für
Alle « empfänglich : so sind jene Stunden , die Ein¬
drücke vermitteln und glücklich tnache », wen »
man hört und sieht und fühlt , was glücklich
machen kann . Zum Fluch aber werden sic, stört
ein Eindruck die Harmonie , denn er lebt mehr
denn sonst fort , lebt in unsren » Leben sein eige¬
nes , wird zuin Schatten unsres Seins .

So war dieser Lenztag mein Verhängnis . . .
Wahllos ließ ich Augen und Sinne Weg und

Bahn . E » n junges Mädchen streifte meinen
Arm und ich sah im Uintvenden ein grünes
Kleid , das einen weißen Nacken und schmale,
sänge Beine , die gute Zucht und Rasse verrieten ,
freilich , lieber die Straße scholl ei »» langezogener ,
wimmernder Trompetenton . Er entstammte einer

riesige »» Reklamezigarette , die von sechs phan¬
tastisch bunt gekleideten Män » » ern getragen wurde .

Im Lade » » eines HutmacherS erregte ein sand¬
farbener Hückel - Vclour , „ Das Neueste " , mit

unwahrscheinlich aufgcschwungener Krempe meine

Aufmerksamkeit und mein Begehren . Tas Schau -
seuster einer Buchhandlung zeigte neue Werke .

Gleichgültig und interessiert zugleich la « ich die

Titel und fand eine , neue Goethe - Ausgabe ge¬
schmackvoll auSgeftattet . Darüber freute ich mich

suchte , sich aus dein Bett zu schleppen und bett

Vater zu retten , doch Ivar er hiezu nicht imstande,
so daß er zuschcn mußte , wie sein Vater in der

Schlinge erstickte.
Was Herr Goebbels verdient . Dieser stimm -

gewaltige kleine Herr mit dem orientalischen
Ponim ist der Häuptling der Berliner Nazis . Er

hat es immer »nit der Sittenlosigkeit und den »

üppiger » Lasterleben seiner Gegner , während er

selber ein sittenstrenger Cato »st, der nur vor »
trockenen » Brot und seine »» Hakenkrcuzidealcn lebt
— sagt er . Leider hat mau hier nun mit rauher
Hand peinliche Feststellungen gemacht . Böse
Leute habe »» nämlich herauSbekominen , daß der

arme Herr Goebbels über Eiirkünfte verfügt , die

nur schlecht mit bei » Prinzipien der von ihin ge¬
forderten persönliche »» Avniut eines „ Erneuerers
Deutschlands " in Einklang zu bringen sind . Man

hat . Herrn Goebbels nachgerechnet , ' daß er neben
750 Mark Diäten , noch 12 . 000 Mark monatlich
als Gehalt für feine Tätigkeit als Gauleiter der

Berliner Nazis erhält . Nicht genug damit , be -

kontint Herr Goebbels für jede feiner unzählige »»
Reden , die er allabendlich steigen läßt , eilt Durch¬
schnitts Honorar von 100 Mark . Daneben werden

ihn » sehr schöne Smnmen für seine Tätigkeit als

Journalist und Schriftsteller gezahlt . Zu allen »

Ileberfluß aber bedient sich - Herr Goebbels eine »

herrliche »» Mercedes , der netto 30 . 000 Mark ge¬
kostet hat . Heber diese »venia erfreulichen Mittei¬

lungen ist Herr Goebbels mit Recht sehr böse und

hat seilcnlängc Berichtigungen an alle Welt ge¬
schickt. TaS hat nun aber wieder seine Anhänger
vor den Kopf gestoßen , die einen derartigen
Kainpf mit geistigen Waffen von ihren » Meister
nicht gewöhnt sind . Sie sagen sich: wenn Josef
Goebbels schon Berichtignnge »» schickt, anstatt nach
altgewohnter Sitte eine »» Stoßtrupp mit Schlag ,
ring au- zuschicken , dann muß »vohl irgendwas
scho>» dra >» fein.

Ehebruch womöglich bei Tag . Vor den » Zi -
viltribuual in Rochefort strengte ein Kaufmann
eine Scheidungsklage gegen seine Gattii » an , die

er auf frischer Tat mit einen » seiner Llngestellten
betrete »» hatte . Ter Kaufmann hatte schon lange
den Verdacht , daß seine Frau ihn mit dem Be¬

amte » « hintergehe , und inszenierte eine lleine

Komödie , um sie zu überführen . Er erklärte ihr
eines Tages , daß er geschäftlich nach Paris ver -

reise »r mnssc . In Wirklichkeit blieb er in der Nähe
seines . Hanfes und sah , wie bei Einbruch der Dun -

kekheit der Liebhaber feiner Gattin ins Haus
schlich. Ter Kaufmann holte eine »» Notar und be¬

trat mit diesem die Wohnung , wo er seine Frau
in den Arme » » des Geliebten fand . Der Notar

setzte sofort an Ort und Stelle ei »» Schriftstück auf
und drückte sei »» Aintssiegel bei . Diese « Schrift¬
stück bildete das wichtigste Beweisstück des Pro¬
zesses . Der Vertreter der Fra »» wandte ein , daß
nach dem Gesetze die Amtshandlung eines fran¬
zösischen Notars nur am Tage und bei Sonnen¬

licht erfolge»» dürfe . Das Schriftstück lvurde jedoch
um 4 Uhr früh und bei Kerzenschein aufgesetzt ,
sei demnach ungesetzlich und habe keine Beweis¬

kraft . Das Gericht pflichtete dieser einzigartige »»
Rechtsansicht bei und vertagte die Verhandlung ,
l » m dein Gatten neue , zugkräftigere Beweise des

Ehebruches aufzutragcn .
Der Henker kriegt eine Gehaltserhöhung .

Anatolc Dcibler , der bekannteste Henker

vor » Frankreich , hat um eine Gehaltserhöhung
angesucht und sie auch bewilligt bekommen . Bis -

her vezog er 20 . 000 Fraitken im Jatzre . Er be¬

gründete sein Ansuchen damit , daß sein Hand

jverk außerordentlich anstrengend und im Grunde

wenig befriedigend sei. Was n » an dem Manne

glauben kann .

wie über meine ander » » Erlebnisse und hätte nu >»

ruhig weitergehen können . Aber ich sah noch ein

Umschlagbild , das rotes Haar auf schwarzem
Grund »nit den Umrissen eines phantastisch blas¬
sen Gesichtes zeigte , darüber stand in flammen -
endiger und gleichsam mit einem Schwamm zur
Hälfte verwischten Fraktur : „Sif , das Wcib , das
den Mord beging " .

Ta zerriß etwas in mir . Allnrählich , in

scheinbar wirkungsloser Tauer . Und doch : - meine

Gedanken gingen a»»f einmal in die Irre >«nd

»ahme »» nichts von der uingcbcnden Belebtheit
auf »vie bisher , vor meinen Augen aber tanzte
plötzlich das Flammenbild des Buchumschlagcs
und mein Gehör löste sich nicht mehr von Rhyth¬
mus : Sif , das Weib , das den Mord beging . Kein

Abschütteln , keine Konzentration auf anderes

half : das Bild , daS Werb und der Mord fraßen
sich in meine Gehirnzellen ein , kreisten in dein

Blut meiner Körpers , tauchten in die rätselhaft -
tiefste »» Bezirke des Seelischen und beherrschten
rnaßlos Nerv und Sinne . Nächtelang war das
Geschehnis Inhalt fürchterlicher Träume , tage¬

lang der unbezwingbare Stoff meines De» » kenS .

Ein Schleier tiefroten Blutes schien mich von
allem gewöhnlichen Lebe »» abzuschlietzen . . . : Sif
war das wunderschönste Weib . . . und die Morgue
barg eine »» unbekannten Toten . . . ihre Tat .

Nichts anderes »»»ehr belvegte mich .
Es dauerte Wochen , bis „ Sif ' und ihre

Mordtat in » » einem Gedächtnis verebbten , ohne
sich jedoch ganz zu verlieren . Zeitweife quAten
mich noch bluterfüllte Träuine und an stillen
Sommertagen , die geworden tvaren , geisterte in

brütender Mittagshitze einer Fata Morgana
gleich , das Flammenbild vor meinen Augen , ob¬

wohl ich nie das Buch mehr sah , den Tit « hörte .

Erfüllend w» » rde . Herbst. In grandioser ,
satter Farbigkeit drängten sich die Wälder an die

Straße , als ich an einem Hellen Oktobertag im

Führersitz eitles Sportwagens durch die Korn¬

kammer Bayerns fuhr , dem Süden , München , zu .
Die Konturen der Frauenkirche , schon deuüich

» rm Rundfunk .
Sonntag .

pi «ß! 7. aa —8L0 Uebertrugung dc« Narlldodkr grühkui «.
Kl, 10 . «—11. 00 Schallpstimn . 16. 15—10. 00 ® t u 11 4 e L l n.bung , Magnul anberftn , MU,Mb bei Deutschen Sanbeltbe «.letl In Pro «: Arten unb Lieber, 20. 08—21. 00 Blolmulit , 2100Ml 22. 00 «onzere , 21. 00—22. 00 Jtonjcn bei Lehrer - Let - nm«.elnel . — Brünn : 11. 00—12. 00 ttonzer : , Uebctliajun , an, 2»b
Luhnllchowltz , 22. 20- 28. 00 Zlgeunermuilt — Nt Ihr . «euren0. 00—16. 15 Schall plu Neu, 10. 45—11. 00 Schallplaiien . — »rrl ,
bnrg: 10. 45—11. 00 Schalt blatten , 12. 00—18. 80 aonzrrr . — Ä«I .Iln: 12. 00 Nonier », 15. 36 Nladiervnrlräae , 10. 00 Slebclliebti
20. 00 Manftre ^SIalorchetier ^tonzer : . — Stellen : 12 00 Jbniet :18. 00 Moderne enalische Lieber . 20. 30 „1er MUsirr - Bn«: -
Schwank. — granlsuri : 11. 00 SOorgejong . — pa »dnrg : I» 30
Pnlaunenkonzer : , 14. 00 eingfiunhe lut Ninber , 15. 00 Veit»,
unb Kunstlieder , 16. 00 (Eine mnjikelitzte SemnUrreite , 20. 00rolle Branrtabri . — Alin : 11. 25—11. 50 ( llement Äraust unbbal Wiener Philbarmonitche Orchester . — ainlelber, : II . »0
Minnerchörr , »2. 15- 14. 00 Orchrsterion ^kr: , 15. 00 Aul deuNchenunb iraUrnitchen Opern (Schallpla : : en>. — ainiglwusterbeuli »:
18. 30—19. 20 lklit. goerster - Nieblche : grtebrich Nirpsttze zum . w
»ihrigen Zobeltage . — Leipzig : 15. 15 Leichte Nammrrmui f,»6. 15 , . Dol Moor" , Hörspiel , 17. 30—18. 40 Nunblunlorchestlr .
90. 00 „3>ec vogelpünbler " , Operette von <l. Zeller . — München:
11. 15 Lirberftunbe , 12. 00 yunktrlo , 18. 00 Nommermullk . 10. 05
gestlpiel - Nederttagung : »gtjor »4> Hoch,eil ", Oper von Mozart.— Skvttneri : 10. 30 Troubadoure unb Minnesinger , 20. 30 Or-
chefterlonzerl . — Wien: 11. 10 Dener Sympdonieorchefter , »8. 00
Aonzeri , 16. 30 Nonzerr . 18. 20 Äorl Zmmermann . Aul leinen
Werten unb seiner Zeit . Gesprochen von Paul »Ilonal . 10. 00
Kammermusik , 20. 10 „Briiderleln sein", Alt - Wiener Singfititlvan Fall , unlchliestend : Bolkltüiulichel Annrert . — BobapeU:
17. 10 Orchefterkonzert . — London I : 15. 80 Orchesterkonzeri . —
London II : 21. 05 Orcheiterkonzert . — Molsan : 17. 43 unb 20. 00
Aonierie . — Paril tikffrlturm ) : 20. 20 Aongert - Nederttegung .

Entführung einer Mumie . Die Düsseldorfer
Polizei hat sich genötigt gesehen , die Bestattung
einer Italienerin zwangsweise anzuordnen . Tie
groteske Maßnahme hat ein « Vorgeschichte , in der
oic tragische . Hauptrolle ein Italiener , der In¬
haber einer Düsfeldorscr Weininrpovtfirina ,
spielt . Bor einem Jahre starb die gleichfalls
italienische Frau dcS WeinhandlerS gelegentlich
eines Aufenthaltes in ihre »« Heimatland . Ter
unglückliche Witwer , der offenbar eine äußerst
glückliche Che geführt batte , entschloß sich, die
Leiche „ dem Tode obzutrotzen " , wie er sagte . Sie
wurde in Italien mit Hilfe von Formalin und
Sublimat mumifiziert und vor etwa Monatsfrist
nach Düsseldorf verfrachtet , wo sie der ircue
Gatte in seinem - Haushalt verborgen hielt . Tie
Mumie lag in einem von einem Eichensarg um «
gebenen Zinksarg ; ein schmale - Fenster gewährte
Einblick . Tag für Tag verbracht « der Italiener
mehrere Stunden am Sarge seiner Frau und be¬
klagte weinend immer von neuem ihren Tod .
Allnrählich wurde allerdings den Hausangestellte »
des Italieners die Sache ein bißchen unheimlich .
Als sie anfingen , sich vor der Leiche zu fürchien ,
kam die Sache an die Oeffentlichkeit und so auch
zur Kenntnis der Gesundheitspolizei , die nun¬
mehr auf Grund des preußischen Gesetzes , daS in

jedem Falle die Bestattung von Leichen verlangt ,
einschreitcn wollte . Aber der Italiener weigerte
sich miss heftigste zur Herausgabe der Mumie .
Der Polizei Rieb infolgedessen nichts übrig als
die zwangsweise „ Entführung " .

Ertrunken . Ein leichter Boot , in dem ein

18jähriger Taglöhner mit 4 jungen Schulkindern
in B u d a p e st einen Ausflug unternehmen wollte ,
lvurde in der Nähe der Alt - Lfencr SchifsSwerst «
von einer starken Welle nmgcworsen . Die vier

8—löjährigen Schiller wurden gereitet , der Tag -
löhner geriet unter einen Schlepper nnd ertrank .

Der Stier ist los . . . In Katharinenberg bei

Schnalz flüchtete , wie uns . ans den » Böhmerwakd
gcmcldet wird , di « SVjöhrigc Maria Sanier vor
einen » Stier , wobei sie so unglücklich zu Fall kam,
daß sie sich nicht mehr erheben konnte . DaS Tür
kam Wohl bis an -die Frau heran , tat ihr ober

- nichts zuleide . Dagegen waren bi « beim Stuq
erlittenen Verletzungen fo schwerer Natur , daß die

Verunglückte nach kurzer Zeit verschied .

sichtbar , schnitten gleichsan » ein Stück auS dem

wolkenlosen glasigblauen Himinel , Vorstadthäuser
drängten aus fernem Hintergrund , bis ein häß¬
lich roter Pfeil die Fahrt an der Grenze der
Stadt unterbrach . . Ich wendete mich gleick-gültig
und da geschah cs , daß mein Herzicylaa stockte
und kalkige Blässe mei »» Gesicht fühlbar überzog:
riesenhafte Lettern an der Talmi - Marmorsaule
« ineS Kinoportales kündet «»»: „Sif , das Weib ,
daS de»» Mord beging ". Bor meine » Augen stand
in irrlichternden Umrissen daS Bild des flam -
menhaarigeu Mädchens und eine Minuten¬

spanne peitschte , raste , tobte „ Sif . . . " durch mein

Gehirn . Geistesabwesend lohnt « ich mich in den

Wagensitz zurück. ES halfen später nicht die bun¬
ten Eindrücke des Oktobcrfestes , noch der tolle
Wirbel waghalsigsten sportlichen Erlebens . „Sif "
tanzte im Wachen und Traumen vor meinen

Augen uird schlug mit « « einem Herzschlag ein

eigenes Lebe »« in mir .
Müde und zerschlage »» fuhr ich nach Tage «

heim , sah in der brennenden Farbigkeit der

. Herbstwälder am Weg vergilbtes Blut und hör »«
auS dem Sausen des Windes nichts al - das Be¬

kenntnis , daß Sif , da » Weib , einen Mord beging.
Es evschien mir schließlich selbstverständlich , daß
der erst « Eindruck bei der . Heimkehr wieder da »

Filmplakat mit „Sif " war ; ich konnte mich nicht
mehr wehren und nicht mehr darüber Nmndern ,
daß der Zfrlm in den Tagen meiner Reise aus¬

gerechnet in mein « Heimatsstadt kam . . . ich
wnnte nicht mehr . Am Abend desselben Tages
überfiel mich « in heftige » Fieber .

*

Vieles ertlebt man begeistert oder erschüttert ,
um « S in unwahrscheinlich kurzer Frist wieder zu
vergessen ; Schwüre ewiger Liebe tauchen , als

Waren sie nie getan , in das fragwürdige Dun¬
kel ihre » Entstehens zurück . Nie aber werde ich
vergessen » daß Sif , das Weib , einen Mord beging,
von dem ich heut « noch nicht weiß , und sicher
niemals wissen werde , warum er in jenem Ro -

manläben gqchah . " „' " ‘
Josef Rothammer.
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nahnie Italiens und einiger Länder im östlichen
Europa gehören ihr die Lobcnsmitterarbeitcrver -
bände sämtlicher europäischer Staaten an .

Der Vorstand trat in eine eingehende Be¬
ratung des Tätigkeitsberichtes über das vcrslos -

ene Jahr ein . Die Schwierigkeiten , die in der

gegenwärtigen Zeit sozialpolinsck ) «r Reaktion der

Ratifizierung des internationalen Uher -
c i n k o in in c u s über d a S V e r b ot der
Nachtarbeit in den Bäckereien entge -
genstehen , waren Gegenstand besonderer Eror -
lerung . In der Frage der Beschränkung
des Gewichtes von Traglasten stellte
sich der Bovstand ans den Standpunkt , daß diese
Frage einer dringenden Behandlung durch die

Internationale ArbeitSkoiiferenz bedürfe und

nicht mehr länger zurückgestellt werden dürfe .
Das Verlangen nach Abschluß einer internatio¬
nalen Konvention , die das zulässige Gewicht von

Lasten , die von einem Mann getragen werden ,
ans 75 Kilogramm maximal begrenzt , ist eine

Forderung an « dem Gebiet der Unfallverhütung
und verdient deshalb in erster Lienie , verwirk¬

licht zu werden .

Der Borstand hat den Beschluß gefaßt , bei
den LebenSinittelcnbcitevverbändcn eine Erhebung
über die ArbeitS - und Lchrvechältnissc der Ju -
gcndlick )ett und Lehrlinge in der Lebens - und Ge¬

nußmittelindustrie durchzufnhren . Ucbcr daS Er¬

gebnis dieser Erhebung und die daraus sich er¬

gebenden Programinpunktc über den Schutz der

arbeitenden Jugend wird dem nächstjährigen
Kongreß berichtet werden . Der Vorstand hat eine

Entschließung angenommen , der , ausgehend von
der Wünschvarkeit der Organisierung eines in¬
ternationalen Austausches junger
Arbeiter Ur beruflichen Ausbildung , den an¬

geschlossenen Verbänden empfiehlt , die zu ergrei¬
fenden Maßnahmen prüfen . Auch daS Interna¬
tionale Arbeitsamt soll in dieser Sache angegan¬
gen tvcrdcn . — Das Sekretariat der JUL . hat
den Auftrag erhalten , ein Programm auSzuar «
beiten , daS richtunggebend ist für die wirtschafrs -
und sozialpolitischen Forderungen der LebenS -
mittelarbeitcr aller Länder . — Die nächste Sit¬

zung des Vorstandes wird vor den » 5. Kongreß
in Prag im Juni 1931 stattfinden .

onenfthen zu viel - 3rot zu wenig i

Klrchenkampf um Empfängnisverhütung .

Grenz « der Schauspielkunst . Wie so manche

große Schauspielerin wollte auch die englische
Tragödin, Frau Crawsovd , in männlichen Rollen

glänzen. Sie trat als Handlet auf und sand großen
Beifall. Ganz entzückt stürzte sie zu ihrem Lehrer
Garrick hinter die Kulissen und rief ihm zu :
„Wissen Sie , daß das halbe Hans mich für einen

Mann hält . " Garrick cttvidcrte darauf , aus das

weite Herz und die zahllosen Liebschaften der

Schauspielerin anspieleiid : „ Aber Ich will darauf
schwören : dir andere Hälfte weiß , daß Sie eine

Frau sind . "

MMN M» 60MNHL
ftonjvcfi » er PoftlerlulemaUomIe .

Die Internationale des Personals der

Post«, Telegraphen - und Telephonberiebc hielt
in der Zeit vom 13 . bis 15 . Augnst in Kopen¬
hagen ihretl 4. Kongreß ab, auf dem 18 der

dieser Internationale augeschlvssencn 23 Länder

durch 70 Delegierte vertreten waren . Ferner

nahmen Vertreter der dänischen Postbehördcn
, - »d dcö Jntcrnationaleir Arbeitsamtes als

lÄiste an dein Kongreß teil . Nachdem Vertreter

der amerikanischen und indischen Postorganisa -
rionen über die Lage der Angestellten in ihren
Länder » berichtet hatten und der Tätigkeits¬
bericht des Sekretärs angenommen worden war ,

behandelte der Kongreß die Frage der Ar¬

beitszeit in den P. T. T. - Bctricben und

nahnl hierzu eine Resolution an , in der die

4 8 - Stunden - Wochc als Maximal -
a r b e i t s z c i t erklärt und den angeschlossencn
Verbänden empfohlen wird , für eine kür¬

zere Arbeitszeit als 48 Stunden

wöchentlich einzntretcu . Eine andere Resolution
fordert die Sicherung der Rechtslage des Per¬
sonals , Aufhebung jn >er Begrenzung des Rech¬
tes dcS internationalen Zusammenschlusses und

Gewährung voller Staatsbnrgerrechtc . Der

Kongreß nahm ferner Stellung gegen die Be¬

strebungen ans Umwandlung der staatlichen
Post - und Tclegraphcubctricbe in private Unter¬

nehmen ; weiter sprach er sich gegen die Gewäh -
ning von Familienzulagen aus . Zum Schlusic
erledigte der Kongreß eine Reihe iunerorgani -
satorischcr Angelegenheiten .

Tagungdes Vorstandes derInternatinale
der Lebensmittelarbeiter .

Nächster Kongreß in Prag .

J >n August v o r 10 I a h r e n ist in Zürich
die International « Union der Organisationen
der LebenSmittelarbeiter ( JUL ) gegründet wor¬

den . Aus diesem Anlaß trat der Vorstand dieser
Znicrnationale am 18 . und 19 . August zu seiner
diesjährigen Vorstaudssitzung in Zü¬
rich zusammen . Durch die Ernsthaftigkeit und

sachliche Gründlichkeit , mit der die zur Behand¬
lung stcl - enden. Fragen der Gewerkschaftsbewe¬
gung erörtert werden konnten , unterschied sich
diese Vorstandstagung von den Sitzungen der

letzten Jahre . Damals war der Verband der Le -

bensmittclarbeiter der Sowjetunion noch Mit¬

glied der JUL . Tie maßlose und gehässige Kritik

der russischen Vorstandsvertretcr hat eine frucht¬
bare Tätigkeit des Vorstandes früher außeror¬
dentlich erschwert . Mit dem Austritt des Sow -

jctvcrbairdcs im vorigen Sonnner sind diese . Hin¬
dernisse gefallen .

Der Lebensmillclarbcitcr - Jntcrnatiouale , die
im Fahre 1920 in 18 Verbänden 281 . 645 Mitglie¬
der zählte , sind Henle in 21 Ländern 32 Verbände

mit 386 . 820 Mitgliedern angeschlosieu . Mit Aus ¬

SPD . Der Beschluß der jährlich in London

tagenden Konferenz der anglikanischen Bischöfe , der

ogenannten Lambcch - Konserenz , hat in der Ocffent -
lichkeit großes Aufsehen erregt : « S ist der Beschluß ,
der grundsätzlich die Anwendung der Empfängnis¬
verhütung für die Gläubigen der anglikanischen
Kirche gestattet . ES handelt sich nm nicht mehr und

nicht weniger als um «ine grundsätzliche Wendung
in der Stellungnahme wenigstens einer Kirche zu
denc großen soziologischen Grundproblem : dem Aus¬

gleich zwischen der unverändert große » Erdoberfläche
und der veränderlichen zunc Steigen neigenden Zahl
ihrer Bewohner .

Was Malthus lehrt «.

ES mutet an wie «in Witz der Weltgeschichte ,
daß dieses wichtige Problem in den G«dankeickreiS
der Sozialökonomik zum ersten Mal « in voller Klar¬

heit von einem Geistlichen eingeführt worden ist ,
dem englischen Pastor Robert MalthuS ( 1766 —1834 ) ,
der später Professor der Geschichte und Oekonomie

wurde . Von diesen : Engländer erschien 1798 ein «

Schrift , betitelt „ Versuch über das Bevölkerungs¬
gesetz", di « in der gesamten wissenschastlichen Welt

großes Aufsehen erregte . Malthur kam zu seine »
Ucberlegungen durch die grundlegende Tatsache , daß
alles organische Leben die Tendenz in sich trage , sich
ins Unbegrenzte zu vermehren . Er macht « nun die

Feststellung , dqß die Bevölkerung der Erde sich in

bestimmten , schtver feststellbaren Zeiträumen immer

wicdcr verdoppele , also in sogenannter geometrischer
Reihe anwachse , während der Bodenertrag der be¬

grenzten Fläch « unseres Planeten trotz steigender
Aufwendungen nur in immer geringerem Maße
vernichrt werden könne , also mir in sogenannter
arithmetischer Reihe zunehme . Diese Verschiedenheit
zwischen der Vermehrung der Bevölkerung und des

Bodenertrages beruht darauf , daß die menschlich «
Bevölkerung in allen Generationen ein « grundsätz¬
lich gleiche BermchrungSkrafl besitzt , daß aber

andererseits der bebaute Boden «ine immer mehr
abnehmende BcrmehruiigSkraft seiner Erträge aus¬

weist . Di « wichtige Erkenntnis , die Malthus aus

diesen Beobachtungen gewann , ist die notwendig «
Begrenzung unserer Bollernährung bei anhalten¬
der BevölkcrungSzunahmr . Die Folgerungen , die er
daraus zog , waren , dem Stand « der damaligen
Technik angepaßt : stärkere Betoimng der sogenann¬
ten „moralischen Zwanges " , worunter man spätes
Heiratsalter , unbedingte sexuell « Enthaltung vor der

Ehe und sogar bedingte Enthaltung in der Ehe
verstand . Der Staat müsse das System der Ehe -
bindcrnisic möglichst weit ausbauen , und den Annrn .
die bei der Ernährung ihrer Familie voraussicht¬
lich Schwierigkeiten haben würden , sollte d>rS
Heiraten überhaupt verboten werden .

ES gibt keinen FortpflanzungStrirb !
Au sich ist der Gedanke des MalthuS , daß ein :

ungehemmte DevöllerungSSzunahm « IMS aus wirt - l

schaftlichen Gründen mit der größten Sorge erfiillen
muß , zweifellos richtig . Er hat jedoch inzwischen
durch die Entwicklung der Technik seinen Schrecken
in einem Punkt « verloren , wo man ei am aller¬

wenigsten erwartet Hal . Die Vermehrung der

Menschheit ist nämlich , psychologisch gesehen , ein

Resultat des ZwangSw illenS , nicht eines bio¬

logischen Zeugungstriebes , den eS in Wirklich¬
keit gar nicht gibt . ES gibt nur einen Geschlechts -
tri «b, keine » Zeugungstrieb . Bis vor einigen Jahr¬
zehnten fehlte aber diesem Unterschied zwischen Ge¬
schlechtsverkehr mit und ohne Zeugung - Willen jede
praktische Bedeutung , da man die Fortpflaiizungj -
wirkung des Geschlechtsverkehrs noch nicht willkür¬
lich auszugestalten vermochte . Dies wurde erst mög¬
lich durch die immer mehr vervollkommnete Technik
der Empfängnisverhütung , di « freilich noch sehr
jungen Datums ist ; entdeckte doch erst 1871 der
deutsche Gelehrte Oskar Hartwich an Sceigeleiern
den Befruchtung - Vorgang und damit den eigentlichen
Mechanismus der Zeugung . Di « in neuerer Zeit
erprobten , noch ständig verbesserteii Methoden der

Empfängnisverhütung sind von einsichtigen Politi¬
kern längst als eine enorm wichtige Waffe im

Kampfe gegen niedrige Löhne , Arbeitslosigkeit und
Militarismus erkannt worden , und der sozialistisch «

Dichter Bernard Shaw nennt daher di « Empfängnis¬
verhütung einmal „die revolutionärste Ersirrdung
des 19. Jahrhunderts . "

„Sittlich « Fäulnis " ?
Die Kirchen aller Länder haben sich jedoch der

Geburtenregelung gegenüber bisher strikt « ablehnend
verhalten . Sie sahen das Heil nicht in der Quali¬
tät der Atenfchen , sonder » in der Quantität , mit
anderen Worten , also nicht in ihrer konstitutionellen
Brauchbarkeit zur Erfüllung sozialer Aufgaben , so»,
dern in ihrer absoluten zahlenmäßigen Menge . So

heißt es z. B. in einem Hirtenbrief , den die katho¬
lische Kirche am 11. und 18. Jänner 1914 in den

Kirchen Deutschlands verlesen ließ , über den Ge¬

burtenrückgang : „ Die sittlich « Fäulnis , di « sofort
Platz greift , wo chrisllicher Glaube rind christliche
Sitte schwinden , ist bereits hinabgrdrungen bis zur
Lcbcnswurzcl der Familie . Man will die ehelichen
Rechte auSüben , ohne die ehelichen Pflichten aus

sich zn nehmen . "
Kri « gS - und Friedenspatrioten .

Richt viel anders verhielten sich die prottstan -
tischen Geistlichen der verschiadcnen Länder . So ge¬
rieten di « Geistlichkeit und die impcrialistischkn
Regierungen , die sich ihnen anschlosscn , allmählich
in « inen immer schrofferen Gegensatz zur unvorein¬

genommenen Sozialivissenschafl . Einer der berühm¬
testen bürgerlichen Vertreter dieser Wissenschast , der
Wiener Jurist und Staatswissenschastlcr Auto »

Menge r , konnte bereits 1886 die Worte aus -

sprechen : „ ES ist zweifellos , das ; ein « Beschränkung
der Kindererzcugung in der Gegenwart und in der

Zukunft das sicherste Mittel ist , nm den Bolksmasscn
eine Verbesserung ihrer Lebenshaltung zu gewähr¬
leisten . . . Di « Zeit wird kommen , wo jeder Patriot
cs als sein « Pflicht airsehen wird , nicht im Krieg
möglichst viele Feinde zu töten , sondern im Frieden
so wenig wie möglich Kinder zn erzeugen . "

Und dir deutsch « Kirch « ?

Die schon seit längerer Zeit gerade in England
und Holland besonders rege Tätigkeit des „ Reomal -

thusianistischen Bundes " , dec sür kostenlose Verab¬

reichung von Verhütungsmitteln und unentgelt¬
lichen Sprechstunden für die arme Bevölkerung ein¬

tritt , scheint nun auch in kirchlichen Kreisen in

England «ine gewisse Wirkung ausgelöst zu haben .
Natürlich hat eine jo grundsätzliche Umschwenknng
der Kirche auch in ihrer engeren Nachbarschaft noch
immer zahlreiche Widersacher , doch kann die histori¬
sche Bedenlniig des oben genannten Bcschlusies der

Bischofskonferenz nicht hoch genug veranschlagt Iver -
den . Findet sich doch in dem Beschluß sogar der

Hinweis darauf , daß gewisse Umstände im ehelichen
Leben «ine Beschränkung der Kindcrzahl durch Pra -
ventivmittel unter Umständen geradezu verlangen .
Und wenn auch noch kein klares Bekenntnis zu der

Qualitätslehre der vernünftigen Rasscnhygicnikcr
aligelegt wird , so ist doch immerhin von den engli¬
schen Bischöfen ausdrücklich anerkannl worden , daß
die Frage der Qualität der Bevölkerung zuletzt
ebenso notwendig sei , wie - die Frage der Quantität .

Das Rotschwänzchen .
Von Marguerite E. Bienz .

An einem schwülen Juninachmittag saßen
Wir , meine Mutter und ich, auf dem Balkon un¬

seres Eßzimmers . Die Heuernte hatte begonnen
und erfüllte die Luft mit würzigem Duft . Im
Garten , unter uns , blühten di « Büsche , und am

Quilteirbauin , der schon eine stattliche Höhe er¬

reicht hatte , konnte man die kleinen Knoten , die

im Herbst ein « reiche Ernte versprachen , bereits

sehen. In der Ferne , Wer den Bauintvipfeln
stand das große , graue Massiv der Savoyerberge ,
links die weiße Deut du Alibi . Tie ganze Land¬

schaft, die üppige Vegetation , alles umflimmerte
das tiefe Blau eines heißen Sommertages .

Plötzlich wurde die Ruhe durch das Zeter¬
geschrei eines Bogels unterbrochen . Es war ein

Hilferuf , wie er nur in der höchsten Not und Ge¬

fahr in der Vogelwelt zn hören ist . Ich stand auf
und lehnte mich über das Geländer . Auf dem

untersten Aste des Quittenbaumes fuß ein Rot¬

schwänzchen, das den kastagnrttentvnartigen Laut

von sich gab . Es sah mich an und zeterte , wenn

möglich, noch lauter . Schnell sprang ich die

Treppe hinunter . „ Wohntt ? " — Sobald ich den

Baum erreichte , slog es vor mir her . An einer

Stelle es in 1. 5 Meter Höhe , in der Luft

flatternd, inne . ES setzte sich dann aus den über¬

hängenden Ast und kastagnetticrtc aufs neue lei¬

denschaftlich. Ich sprang hinzu und fand im

hohen Gras eine lauernde Katze , die , sobald sie
meiner gctvahr tvurde , in großen Sähen ReißanS
nahm. Verscheuchend verfolgte ich sie und sandte

ihr , was mir gerade in die Hände siel, als Wurf¬
geschoß rach . Mein Rotschiväuzchen tvar ver -

schtvmiden. Ruhe und Stille erfüllte wieder die

Lnft. Es saß wühl bei seinen Kindern und freute
sich, daß die Rettung gelang .

Sinnend ging ich ins Haus . Welche Angst
mußte das Tierchen ausgestanden haben . Rot¬

schwänzchen gehören zu den scheuen Vogelarten .
Da sie Zugvogel sind , weilen sie im Winter in

Nordafrika . Die Möglichkeit sie zu zähmen , indem

man ihnen ' während des Darbens Nahrung
streut , fällt demnach tvcg . Ich hatte auch nie zu

Rotschwänzchen Beziehungen gepflegt wie z. B.

zu Amseln und Rotkehlchen , die bei weitem zu¬
traulicher veranlagt sind . Ja , ich l )atte nicht ein¬

mal bemerkt , daß Hausrotschwänzchen in ineincr

Nähe nisteten . Sie sind in der Kleidung weit un¬

scheinbarer als Gartenrotschtvänzchen . Das Weib¬

chen ist grau mit rotbraunem Schwänzchen . Ihr
Mann ist am Köpfchen weiß und scl - warz, Körnst
und Schwänzchen sind rostbraun , auch die Flügel

sind bunt . Das Ehepaar brütet abwcchslnngs -
weise . Am Ende der Brutzeit hat das Männchen
in der ausreibenden Tätigkeit d « s väterlichen

Verantworttingsgcfühls seine glänzenden Farben
fast ganz eingebüßt und ist ebenso unscheinbar
wie seine reizende , kleine Frau . Beide sind außer¬

ordentlich gelenkig und rührig , lebhaft nnd tem -

perainentvoll .
Mein Schlafzimmer lag im 2. Stock . Die

großen Balkontüren ließ ich Tag und Nacht offen .

Eines Morgens , es mochte kurz nach fünf llhr

sein , hörte ich den Kastagncttenruf des Rot¬

schwänzchens wieder . Noch vollkommen schlaf¬

trunken , wähnte ich zu träumen . Mer der Riff

näherte sich und plötzlich tvar er so laut , daß ich
die Augen anffchlug nnd den Kopf rttvas hob.

Siehe da , wirklich , auf dem Balkongeläwdcr saß

das Rotschwänzchen und zeterte , daß der ganze

kleine Körper vor Erregung bebte und das

Schwänzchen auf ilnd ab wippte . Amüsiert be¬

trachtete ich das Tierchen . Meine Rnl ) « behagte

ihm aber nicht , denn auf einmal saß es im

Zimmer auf einem der Balkonflügel tlud rief

und drehte sich nach links , kehrte sich »ach rechts ,

lies an di « äußerste , mir nahen Spitze , guckte

mich an , wippte mit dem Schwan ; und verführte

einen Spektakel , als hinge die ganze Welt von

meiner sofortigen Hilfe ab . Selbst als ich mich

anfsetzte und rief : „ Was gibt cs , was gibt cs ? "
— verließ cs nicht seinen Posten , sondern erst ,
als ich aus dem Bett sprang , flog cs auf das

Bälkongeländer zurück , immerfort laut jammernd .
Ich warf eip Kleidungsstück über und rannte in
den Garten . ' Auf dem untersten Aste des Quitten¬
baumes erwartete cs mich. ES tvehtc ein starker
Wind . Tas Bögelchen flog aber nicht , wie einige
Tage zuvor , wegweisend voran , sondern setzte sich
im ersten Stock auf das Gesines « ver Glasveranda .

Auf mich hernnterschauend , zeterte es und lief
hin und her . „ Dort also , in der Veranda . . . ? "

Ich eilte hin und öffnete die Tür und entdeckte
in einer Ecke, ans den kalte » Fließen , zwei Roi -

schwänzchenbabics . Durch eine Oeffnnng , die sich
über dem einen Fenster befand , halte sie der
Wind wohl hineingeweht . Wie sahen mich die

schwarzen Perlangen entsetzt an und als ich
meine Hände , die wohl den kleinen Wesen wie

Riesenfangarme erscheinen mochten , ihnen nä¬

herte , verkrochen sic sich noch enger ineinander .

Ich nahm sie auf , die Hände zum Neste formend ,
hielt sie an meine Wange , hauchte die zitternden
Tierlcm warm und sprach ihnen gut zu . Draußen
hinter dem Fenster beobachtete mich die kleine

graue Mama und wippte freudig mit dem roten

Schwänzchen.
Ich trug di « Kleinen in den Garten , aber

mm tvar gnter Rat teuer . Ans dem Qnittcnbaum

saß mein Rotschwänzchen und sah mich vertrau¬

ensselig an . Ja , was nun tu » ? Die Kleinen

waren flügge , das stand außer Zweifel . . . , aber

bei dem Wind . . . , ob ich die Hände offnen sollte ,

um sie davonfliegcn zu lassen ? oder ob eS wohl

besser wäre , sie in die Veranda zurückzntragen
und eilt Fenster offen zu lassen ?, das schien mir ,
der Katzen wegen , nicht ratsam . . Kurz entschlossen
öffnete ich die Hände , legt « sie flach wie ein

Sprungbrett , nnd nun flogen sie, vom Winde

getragen , auf den Pslaumcnbaum . Die kleine

Mutter hiuterher .
Ein Flugtag ist ein ganz außergewöhnliches

Ereignis iu der Vogclwelt . Tie Eltern haben
alle Hände voll zu tun , weil sic die Kinder wäh¬
rend einiger Zeit noch verpflegen , bis die Flügel
start genug sind , um sie überallhin zu tragen .

Ich glaubte mein RcttungSwerk beendet ,
doch kaum tvar ich iu ineinein Zimmer , als der
kleine Graumantcl schon wieder hilfcrufend auf
dem Balkongeländer stand . Ich lies zurück in den
Garten und folgte der Weisung des Bogels . Dies¬
mal setzte er sich im zweiten Stock auf das Ge¬

simse eines Fensters und erklärte mir , hier sei
die Ursache seines Kummers . Schon tvar ich
oben . Wie erstaunte ich, als ich anch in diesem
Zimmer Rotschivänzchcnbabics fand . Zwei aller¬

liebste graue Flaumbüschel . Sie tvaren wohl

tags zuvor hcreingeraten . Spät abends schloß
man die Fenster des bewohnten Zintiners , so
daß die Kleinen am frühen Morgen nicht her -
auSkonntrn . Ich trng sie, genau wie ihre Ge¬

schwister , in den Garten , nnd als ich die Hände

öffnete , flogen sic zielsicher auf den nächsten
Banin , UM von der hcrbcicilendcn Mama be¬
treut zu werden .

Tagelang hörten wir noch das belehrend «
Rufen der Rotschwänzcheneltcrn . Es galt den

Kleinen , die anfangs , wenn sic das Nest ver¬

lassen haben , ebenso unbeholfen nnd schüchtern
wie kleine Kinder , die noch nicht laufen können ,
sind . Sic wagen kaum , „ piep " zu sagen . Um so
lauter schreien die Eltern . Ich habe mir immer

vorgestellt , cs sei zur Ermunterung , um ihnen
Mut zuzusprcchcn , sic auf diese und jene Ge -

fälir aufmerksam zu machen . Die kleinen Tiere

geben sich in diesen Tagen vollkommen aus . Sie

müssen mauchmal an fünf und sechs Stellen zu¬
gleich sein . Das kleine Vogelhcrz durchzittcrt in

dieser Woche eine Welt von Angst und Sorge und

ergriffen steht man vor dem großen Liebesgefühl ,
das keine Grenzen der Aufopferung , die oft bis

zur Sc' lbstopferung führen , kennt .
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Kosmetik fürs Volk .
Schönheitspflege , die kein Luxus ist. — Die erste „kosmetische Beratungsstelle " in einem

Berliner Arbeiterviertel .

MMeWmgr » aus dem Publikum .

Das Rezept de » Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch . Prag . Graben 8,
Palai - „ Koruna " , ausführen .

RiefeueireuS Bleich , der augenblicklich die Sen¬
sation von Prag bildet , gibt heute Sam - tag und

morgen Sonntag je 2 Vorstellungen , nachmittags
8 Uhr und abeiioS 8 Uhr . Auch in den Nachmit -
tagSaßorstellungen wird das garantiert volle Abend -

proaramm gezeigt , in dem nicht « sorrsällt , dabei

zahlen die Kinder auf allen Plätzen nur die Hälfte .
Der „rollende Zoo " de « RiesencircnS Gleich ist tag .
lich von Ü Uhr vormittags bis 6 Uhr geöffnet und

enthält unter seinem zahlreichen Tiermaterial die

seltensten erotischen Exemplare . Besorgen Sie sich

« chtzmtig die Karten im Vorverkauf , denn furz vor

Beginn der Vorstellungen sind die Kassen überfüllt .
Vorverkäufe befinden sich in der Stadt bei

Truhläkovä sowie an den 12 Zirkus - Kassen , die

täglich ab 9 Uhr vormittag « durchgehend geöffnet

sind . Telephonische Bestellungen werden unter

Nr . 25973 entgegengenommen .

Sin beneidenswerter Berns .
Bon Pantclejmon Romanoff .

Der Milizsoldat des Lösten Revier - , Ivan
Mtrochin , der uninittelbar nach der NamcnS -

tagsfeier bei der Schwägerin seinen Dienst an -

treten mußte , lehnte sich mit dem Rücken ans

Tor .

Nichts ist ekelhafter als Schnaps nach B! er ,

dachte Mitrochin . — Ganz schreckhaft tv ' rd

man davon und sieht Gespenster . Dabei was gibt
es da zu fürchten ? — Straße bleibt Straße und

gegen Gauner hab ich meinen Revolver .

Plötzlich Ivar eS ihm , als erstarrte das Blul

in seinen Adern : zwei vierfüßige Ungeheuer
. kamen direkt auf ihn zu . Sie gingen ganz sonder ¬

bar , bemühten sich augenscheinlich in der Mitte

der Straße zu bleiben , aber es trieb sie immer

w' eder nach der Seite des Bürgersteiges , wo der

Schnee zusammcngefegt >var .

Mitrochin >var int Begriff den Revolver zu

ziehen , besann sich aber , daß gegen böse Geister
der Revolver unwirksam sei , auch fiel ihm ein ,

daß er überhaupt kein Recht habe , an böse Geister

zu glaubett .
Die Ungeheuer kamen näher . Ihm kain der

Gedanke , es könnten Bären sein , die aus deni

. zoologischen Garten entspningen sind .
Er versteckte sich im Torweg und wartete .

Die Bären näherten sich dem Tor . Ta tönten

deutlich menschliche Stimmen zu ihm herüber :
Ja , aber heut « haben wir tüchtig was Pro¬

biert —, sagte der eine der Bären .

Ach, sagte der Andere , wollte noch etwas hin¬
zufügen , wehrte aber nur mit der Pfote ab und

ging weiter .
Als Mitrochin die Unterhaltung gehört hatte ,

ging er zaghaft auf die beiden zu . — Bürger ,
halt ! — sagte er , ihnen den Weg versperrend .

Bürger nannte er sie aufs Äeratetvohl . Aber

jsi« erwiesen sich tatsächlich alS zwei ihm unbe¬

kannte Bürger , die auf allen Biereil gingen .
Warum gehen sie nicht wie sich ' s gehört ?
Wir haben schon alles anSprobiert , — sagte

der eine , den Kopf hebend .
Er rückte die in die Augen gerutschte Mütze

zurecht und sagte mit verheddernder Zunge :
Erst gingen wir richtig , aber da haben wir

uns die ganze Fresse ausgeschlagen .
Und vor allem , — sagte der andere , ohne

den Kopf zu heben , — es treibt einen irgeitd so
ein böser Geist immer in die Runde . Aus einer

Ecke sind wir wohl über eine Stunde nicht heraus¬

gekommen .
Ich muß euch verhaften , — sagte Mitrochin ,

— wir werden ein Prowkoll aufnehmen , dann

wird man euch vor den Volksrichter führen .
Uns kann kein Rickster wasl — sagte der eine ,

immer noch auf allen Vieren , sich mit dem Aermcl

den Mund wischend .
Der Richter kann jedem was , — sagte der

Milizsoldat , — weil die Republik sozusagen euer

Bestes will , und ihr läuft ans allen Vieren !

Komisch bist du , bei Gott , — sagte der zweite ,
— wie sollen wir denn sonst laufen . Wenn du

unsrer Stelle wärst , du würdest auch so lausen .
Und wer seid ihr denn ?

Degustatoren , — sagte der erste .
Was ?
Na also , das verstehst du doch nicht .
Und wenn ich ' s nicht versteh , dann geht ihr

eben mit . Wo kommt ihr denn her ?
Vom Dienst . '

Was seid ihr denn für Arbeiter , wenn ihr
besoffen seid wie die Schweine .

Darum sind wir ja auch betrunken , weil
wir vom Dienst kommen .

Resonnier nicht . Gib die Hand , ich stütz dich.
Soll ich vielleicht auf drei Beineu gehn ?
Auf zweien sollst du gehn , wie alle übrigen

Bürger der Republik , — sagte der Milizsoldat
streng .

Die Uebrigen ja , aber wir nicht . . .
» Psui Teufel , — sagte der Milizsoldat , —

das versteht kein Mensch . Wie sagst du, nennt

iihr euch ?
Degustatoren .
Der Milizsoldat horchte mit gespitzten Ohren ,

bann sagte er mit einer wegwerfenden Hand -
11 bewegung :

Also vorwärts , das werden wir dort unter -
U . suchen .

Der Milizsoldat ging voraus , aber jetzt kam

Die Koimeiik ist schon lange kein Luxus der
obere » Zehntausend mehr , weniAtenS nicht mehr
ausschließlich , sondern auch eine Angelegenheit der
Frauen und Männer , die noch andere Sorgen im
Leben haben außer der , die natürlich « Schönheit
durch künstliche Mittel zu steigern . Sie ist vielmehr
in dieser Zeit , in der man stärker denn je bemüht
ist , alle Formen der Erscheinungen sympathisch zu
zestalten , und das Auge , schärfer , kritischer und an¬

spruch - voller geworden , zu befriedigen , sie ist jetzt
eine Sache geworden , mit der sich die Allgemeinheit
beschäftigen muß und beschästigt .

Es geht nicht mehr wie früher nur um Tüchtig¬
keit und Begabung , es geht auch um da - Gesicht .
Verkäuferinnen , Angestellte , Frauen und Männer
oller Berufe sind in deni so verschärften Existenz¬
kampf gezwungen , auch ihre äußere Erscheinung in
Rechnung zu stellen . Es gilt , körperliche Mängel zu
vertuschen .

Nicht nur bei - em In diesen Tendenzen der Zeit
begründeten Unfug der endlosen Schönheitswettbe¬
werbe , auch überall im Geschäft - - und Berufsleben
läufi die hübschere , sympathischere Erscheinung bei
annähernd gleicher Begabung der minder Schönen
den Rang » m ein Vielfaches ab . In den Waren¬
häusern , In den Geschäften , den Restaurants : überall

bevorzugen die Unternehmer das hübschere , jüngere
Gesicht , tveil es seine Kunden und seine Gäste gleich -
älls bevorzugen . Und wer wollte dagegen opponie¬

ren ?

Noch krasser ober wird die Erscheinung in ihrer
Umkehrung : wieviel « Menschen , Frauen und auch
Männer , fürchten Ihres Aeußeren wegen eines Ta¬

ges ihre Stellung zu verlieren . Wieviele sehen in
den Spiegel und untersuchen mit Sorge und Angst
di « Folien , die ihnen das Alter zeichnet und den
Chef daran mohnen werden , eines Tages „aufzu -
Äschen " und „junges Blut in seine » Betrieb zu

bringeit ". Und wieviele Menschen lausen arbeitslos

herum und fiitben keine Stellung , weil ein Mutter¬
mol , eine Unkorrektheit des Gesichtes , eine Verküm¬

merung ihres Körpers sie entstellt .
Wer Geld hat , geht zum Arzt und läßt sich ope¬

rieren , läßt sich korrigieren . Und wer teines Hal ?
Für dies « vielen hat man vor einigen Monaten

In Berlin zum ersten Mole etwas getan , indem man

draußen im Wedding eine öffentliche und

unentgeltliche „ koSmetische BeratungS -
teil e" gegründet hat .

Diese Stelle besteht jetzt rund neun Monate ,
lieber dreihundert Menschen haben sich in

dieser Zelt dort Rat und Hilfe geholt .
Daß diese Stelle tatsächlich eine große Lücke aus -

gefüllt hat , daS beweist der Umstand , daß gerade
etzt der Groß - Berliner - Aerzlebund eine gleiche der¬

artige Stelle in einem anderen Stadtteil eröffnet -
hat , und do - beweisen unzählige schriftliche
Anfragen a u - der Provinz , die es als not¬

wendig erscheinen lassen , daß derartige Stellen auch
in anderen Städten eröffnet werden .

Merkwürdig groß ist die Zahl der Män¬

ner , die sich an diese Stelle gewairdt haben . Ein
Triltel aller Ratsuchenden sind Männer , zwei Drit¬
tel Frauen .

Untersucht »ton die soziale S ch I ch t u r. g der

Ansrageiiden , so sind eS — auch mit e : - i - m Drittel

etwa — in erster Linie Avbeilerinnen und Arb . itcr .
Dann sind es Angestellte und Gewerbetreibende , in

es ihm von neuem zunl Bewußtsein , wie unzu -
lössig eS ist , nach Bier Schnaps zu trinken .

He, du ! schrie einer der Verhaftete », —

wohin führst du unS ? Schleppst uns in den

Graben , ist dir die Straße nicht breit genng ?
Was für ein Graben ? Hier gibt es keinen

Graben , — sagte der Milizsoldat , den Schnee aus

dem Aermel schüttelnd ; er war nämlich an den

Zaun geraten und hatte mit dem Aerinel entlang¬
gewischt . Was fängt denn die Republik mit

solchen wie ihr an , — sagte er , an der Wand

eirtlanggehend . — Wohabt ihr euch denn so voll¬

geladen ?
Ueberstunden gemacht , — sagten die Verhaf¬

teten .
Der Milizsoldat sah sich nach den beiden um ,

spuckte auS und ging , ohne etwas zu erwidern ,
weiter .

Hob schon allerhand Betrunkene in meinem
Leben geführt , — brummte er , — aber solche
Vögel hab ich noch nicht erlebt . . .

AlS sie ins Revier kamen , ging er zum
Wachthabenden und sagte :

Betrunkene .

Schon wieder Bclrunkene ? Paar runterhauen
müßte man ihnen , den Hunden ! . . . Wer sind sie ?

Weiß der Teufel , — sagte der Milizsoldat ,
— ich werd ' nicht klug auS ihnen . Hab ' s über¬

haupt erst an ihrer Sprache gemerkt , daß es

Menschen siitd .
Führ sie her , — sagte der Wachthabende , —

wir werden ' s ihnen schon zeigen .
Als die beiden ganz mit Schnee verschmier¬

ten Verhafteten ins Zimmer traten , bemüht , die
iniiner wieder über die Augen rutscheiwen Mühen
zurechtzuschieben , fragte der hinter einem Tisch
sitzende Wachthabende , indem er sie über die

Stahlbrille hinweg streng ansah :
Beruf ?
Degustatoren, — antwortete der eine .

Der Milizsoldat wechselte einen Blick mit
dem Wachthabenden .

So ein Wort gibt eS nicht . Wo kommt ihr
her ?

Vom Dienst .
Bon tvas für einem Dienst ?
Vom Lager . .

dritter Linie freie Berufe , Hausangestellte , Schau¬

spieler und Künstler , und schließlich Rentner .
AuS der Tatsache , daß so viele Mäntter kommen ,

und aus der beruflichen Schichtung ergibt sich, daß
eS nicht die Eitelkeit ist, die die Leute hierher treibt ,

sondern der Beruf , die Sorge und Rol ums tägliche
Brot , der Kampf um die Stellung . Die körper¬

lichen Entstellungen , die zu diesem Weg «

zwingen , sind in der Hauptsache Hamlet en und

AlterSerscheinungen , Runzeln und Folien , die die

Angst vor der Entlassung täglich stärker werden

»assen oder doS Finden einer neuer Stellung unmög¬

lich machen .
Insbesondere bei Männern sind eS dann Täto¬

wierungen , die entfernt werden sollen . Dann folgen
in der Reihe der Häufigkeit Entstellung - n durch
Narben , der Nase, der Auge » , Ohren , Lippen . bcS

Kie,crs , der Brust , ost auch der Pein - . Aui : p' ycvo -

gene Fälle kommen vor , d. h. solche , In denen sich
die Hilfesuchenden irgendeine Entstellung einreden ,
die sie gar nicht oder wenigstens nicht im geglaubten
Maße haben .

DaS aber , waS alle diese Fälle , die bis auf
manche vom rein medizinifchen Standpunkte aut

nicht sonderlich schwierig sind , ungemein erschwert ,
ist die finanzielle Frage . Die Leute , oft
stellungs - und vollkommen mittellos , oder nur sehr
schlecht besoldet , können kein Geld für Schönheits¬
operationen aufbringen . Die Krankenkassen
verholten sich in jost sämtlichen Fällen durchweg
ablehnend und verweisen auf die gesetzlichen Be -

stimmungen , die ihnen dazu Berechtigung geben .
Ersreusicherweise hat die BeratungSjteiie aber

in vielen Fällen von anderer Seite Hilfe und

Unlerstützung gefunden : bet den Wohl¬
fahrts » und Arbeitsämtern . Ta eS durch
diese Operationen Menschen ermöglicht wird , Stel¬

lungen zu behalten , die sie sonst verloren hätten ,
oder Stellungen zu bekomnten , was sonst ausge¬
schlossen gewesen wäre , bewilligen diese Aemter die

Kosten für die Operationen , um sonst notwendig
werdende Unterstützungen einzujparen , zumal diese
höher wären , als die einmalige Hilfe . Diese Opera¬
tionen werden von Aarzten , die sich dazu bereit er¬
klärt haben , zu den Mittdestsätzen der Gebührenord¬
nung für Minderbemittelte ausgeführt und kosten
durchschnittlich ztvanzlg bis sechzig M»trk . Rechnet
man im groben Durchschnitt auf der anderen Teile ,
daß ein Arbeitsloser das Arbeits - oder Wohlfahrts¬
amt wöchentlich zwanzig Mark kostet , so ergibt sich
die Wirtschaftlichkeit dieses Ausweges . Tie Kranken -

kassen haben noch nicht einmal in zehn Prozent aller

bisherigen Fälle eingegrissen . Die Beratungsstelle
selbst nimmt keine Behandlungen oder Oper . iti - mrn
vor .

Oft gehört viel Mühe und mancher Umweg da¬

zu, diesen Unglücklichen zu Helsen und beinah : immer

muß man neben dem Leiden auch noch die sozialen
Verhältnisse der Leute untersuchen . Aber daS Ergeb¬
nis ist erfreulich ost ein positives . Di- : kosmetische
Beratungsstelle Hal nicht nur in vielen Fällen I>e-

raien , sondern fast allen , die zu ihr kamen , hel ' tn
können , Helsen können körperliche Mängel zu betei¬
ligen , um den anderen Menschen mit gleicher Chance
an die Seile treten zu können in dem harten Kanivf
um die Existenz , in dem heute jeder Einsatz und nicht
zuletzt der der eigenen Erscheinung , zählt .

Marlo Mohr .

Also habt ihr euch bei Ausübung eurer

Tätigkeit besoffen ?
Natürlich . Wir trinken doch nicht zunr Ver¬

gnügen .
Völlig schleierhaft , — sagte der Milizsoldat

zum Wachthabenden .
Der Wachthabende wußte augenscheinlich

nicht , welche Frage er noch stellen sollte und sah
die Verhafteten nur ratlos an .

Und was habt ihr so spät gemocht ?
Ueberstunden .
Und warum habt ihr euch betrunken ?

Deswegen sind war ja betrunken , weil wir
Ueberstunden gemacht haben .

Also da werd ' einer klug , — sagte der Miliz¬
soldat .

Ja worin besteht denn euer Dienst ?
Worin . . . Den Wein müssen wir prüfen ,

die Sorten bestimmen . . . einer ist teurer , der
andere ist noch teurer .

Der Milizsoldat wechselte einen schnellen
Blick mit dem Wachthabenden .

Hols der Teufel ! . . . Das ist also der Dionst ?
WaS hast du . denn gedacht ? Natürlich ist. das

der Dionst .
Teufel noch mal ! . . .
Nun , und wie prüft ihr denn ?
Na eben so. Eigentlich soll man ja nur den

Mund ausspülen und ihn wieder ausspucken .
Den Wein ausspucken ? — fragte der Wacht¬

habende erstaunt .
Na ja .
Das ist ja . . . die machen sich wohl über

einen lustig , — sagte der Milizsoldat . — Spül
dir den Mund und dann weg damit ? Den Teufel
würd ' ich ausspucken ! Und ihr spuckt ihr ihn denn
wirklich auS ?

Wie ' s kommt . . . aber bei den verschiedenen
Sorten , da hat man trotz dem Ausspucken bald
einen sitzen .

Und da seid ihr jeden Tag in diesem Zu¬
stand ? — fragte der Wachthabende .

Nein , so nur wenn wir Uoberstumden machen .
Und kann man auch freiwillig Ueberstunden

machen ?
Ja , wenn os Arbeit gibt , weshalb denn

nicht !

Unentgeltliche Beratung - -
Kunden der Arbcitcrfiirsorge finden
jeden SamStag von 8 —7 Uhr int
Verein deutscher Arbeiter , Smeökagafie
Nr . 27 , statt .

Ich würde keinen Tag auslassen , — sagte
der Milizsoldat , sich den Mund wischend .

Setzen sie sich, warum stehen sie denn , —

sagte der Wachthabende . — WaS eS doch alles
für Berufe gibt ! . . . DaS heißt also , trink , soviel
du Lust hast und kein Mensch kann eS dir ver¬
bieten . DaS ist ein Dienst ! Und von uns verlang «
man , wir sollen gegen die Betrunkenen jetzt ganz
besonders streng vorgehn , weil die Trunksucht
für die Republik besonders schädlich ist . . . Bon

wogen dem Rowdytum usw . Da seid ihr zum
Beispiel auf allen Bieren gelaufen , und wir
mußten etich ja eigentlich einsperren . Nun kommt
e » aber heraus , daß ihr sozusagen berttflich auf
allen Bieren läuft .

Und wie , wenn mann überhaupt nicht auS -
spuckt ? — fragte der Milizsoldat .

Dann kommt man auch auf allen Bieren
nicht nach Hause .

Donnerwetter !

Na , wollt ihr bei unS übernachten oder sollen
wir euch heimbringen lasten ?

Nein , wir kommen schon alleine irgendwie
heim .

Und morgen geht ' S in aller Früh von neuem
los ?

In aller Früh .
Das nenne ich einen Dienst ! Da - laß ich mir

gefallen ! . . .
Als die beiden einander stützend » und an der

Wand entlang tastend das Revier verließen , sahen
der Wachthabende und der Milizsoldat ihnen
nach , dann schrie der Machthabende hinter ihnen
drein :

Unh gibt eS keine Vakanz dort ?
Alle » besetzt .
Der Milizsoldat kratzte sich am Hinterkops .

Dann lief er hinter den beiden auf den Flur hin -
auS :

He, ihr , gibt ' s bei euch keine Heimarbeit ?
( AuS dem Rustischen von ? klma Lepere ) .

KM und Wisse «.
Bayreuther Bilanz . 2m Juli und August

hoben rund 10 . 000 Fremde die Bayreuther Fest¬
spiele besucht . Davon war « in Zehntel Amrsi »
kaner . Die für 21 Vorstellungen vergebenen
. 33. 500 Eintrittskarten brachten eine Einnahme von
950 . 000 Mark .

Aus der Partei .
I ugenvbewegung .

Sozialistisch « Jugend . Wanderung nach Srbike
Svath Jan . SamStag - Partie . Treffpunkt vier Uhr
nachmittag Smichover Bahnhof . — Sonntag -
Partie . - Halb 8 Uhr Smichover Bahnhof .
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Besuchet die

XXI. Internationale Prager Herbstmesse
7. bin 14 , Smptnmber 1990 .

Legitimatlonskarten zu
*

K 25 . — mit LUprozentl -
ger Fahrpreisermäßigung bei allen Auslandsvertre¬
tungen der Tschsl. Republik und beim Messeamte >n

Prag VII , VeletrLni tk . 800 , erhältlich .
Allgemeine Messe, — Sonderaruppe sür praktische
Wirtschaftsführung im Haushalte , — Baumesse , —
Radiomesse , — Technische und Baumeste , — Möbcl -
und Piano - Mess «, — Spielwarenmesse , — Auto¬
börse , — Internationale Pelztvarenmesse . — Die
größten in - und ausländischen Firmen als Ausstel¬
ler . Zahlreiche AuSlandSgruppen . — Anmeldungs¬

schluß 1. Juli 1930 .

XXII. Prager Frühjahrsmesse : 17. bis 24. Hirz 1131.
Mess «Palast mit Exportmusterlagern ganzjährig

geöffnet . — Messekatalog in 4 Sprachen . vSl

Nur noch bis elnschl . 1. Sept .

Tlclioh 8 Uhr abends
Samstag u. Sonntag

3 und
Ubr nachm . Uhr abends .

Nachmittags bei halben
Preisen tür Kinder .

Tierschau : 9 —18 Uhr.

INTERN . RIESENZIRKUS

GLEICH
INVALIDENPLATZ

Teltpbon 26878. 850
sie mens - Lautsprecher - Anlage .
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